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Unveränderte Lage im nordwestböhmisdien Revier.
Sldicrhcltfs und Erhaltungsmannsdialtcn aut „ Johann 11 “

nicht eingefahren .

Tardieu miormiert den deutschen
Gesandten

über seinen Londoner Weekendbesuch .

Berlin , 2. April . ( Wolfs . ) Die erste
Sitzung der Viermächtekonserenz in London wird ,
wie von maßgebender Stelle verlautet , Mittwoch ,
den 8. April , um 14 . 30 im Foreign Office statt¬
finden .

Ju Paris hat Ministerpräsident Tar¬
dieu heute Vormittag den deutschen Botschafter
von Hoesch zu sich gebeten und ihm darüber

Aufklärung gegeben , welche Bewandtnis « s mit

feinem Besuch in London habe und welchen
Standpunkt die französische Regierung bei der

bevorstehenden Konferenz der vier Großmächte in

London zu vertreten gedenke .
*

London , 2. April . ( Reuter . ) „ Times " begrüßen
in ihrem Leitartikel die bevorstehende Birrmächte -

Konferenz über den Donauplan , bedauern aber ,

daß in dem Plan « des französischen Ministerpräsi¬
denten aus Bulgarien nicht Bedacht genommen
worden fei .

Tardieus Wochenendbesuch in London hab «

bedauerlicherweise in anderen Ländern einen

gewissen Argwohn wachgerufen . Di «

Quelle aller Schwierigkeiten in Europa sei, daß
die Regierungen sich nicht von dem gegen - '
fertige » Mißtrauen freimachen könnten^
Besprechungen zwischen Tardieu und MaedoNald

feien so wünschenswert und so natürlich , daß et

schwerlich zu verstehen sei, daß die Ankündigung
der Tardieuschcn Besucher nicht ausschließlich mit

Freude ausgenommen worden sei.
Schließlich betont das Blatt noch, daß eine

llebereinkunft zwischen Frankreich und England /
die gegen eine andere Macht gerichtet oder von

der eine andere Macht ausgeschlossen sei, gegen die

englische wie auch gegen die französische Politik der

Berständkgung verstoßen müsse.

Die Reichsprösideriteruvadl .
Berlin , 2. April . Di « Wahlagitation für den

zweiten Wahlgang der Reichspräsidentemvaol , die

durch Verkündung des Qstcrfriedens aus eme ein¬

zige Woche beschränkt wurde , setzt dieser Tage
neuerlich ein :

„ Die Eiserne Frank " welche die re¬

publikanischen Gruppen und verschiedene Arbei -

tevvevbände umfaßt , erläßt einen Ausruf , worin

is« die Wählerschaft auffovdort , Hitler zu schla¬

gen . Der Ausruf klingt in die Parolen aus :

Hitler heißt Inflation , HiÄer heißt Bär -

« ichtung der sozialen Einrichtun¬
gen , Hitler heißt Preisgabe der Ar¬

beitslos « « , Arbeitsinvaliden und

Kriegsopfer , Hitler heißt Krieg , Rot ,

Hunger und Elend für das ganze deutsche
Volk , Arbeiternot ist Bauerntod . Wer Hitler oder

Thälmann wählt , gefährdet seine und seiner Fa -
niilir Existet «.

Desgleichen veröffentlicht «ine Raithe ver¬

schiedener Korporationen , darunter auch der Ver¬

band der öffentlichen Beamten einen

Aufruf für die Wahl Hindenburgs .
Auch die N ati onalso zral ist en begin¬

nen wieder den Wahlkampf . Vorläufig erliegen
sie einen Aufruf für Hitler, der , wie das national -

sozialistische Blatt ^Angriff " behauptet , von füh¬

renden Persönlichkeiten des deutschen . Kultur -

uud Wirtschaftslebens unterzeichnet ist . Mit die -

fem Aufruf wollen die Nationalsozialisten die .

Kundgebung parieren , welche vor einigen Tagest

hervorragende deutsche Historiker für die Wahl

Hindenburgs unterzeichneten . T ! « Namen jedoch,

welche die Nationalsozialisten für ihren Aufruf

gewonnen haben , erwecken vorläufig nicht dest

Eindruck , daß das kulturelle Deutschland hinter

Hitler steheu würde . Der nativnalsoziolistischc
Aufruf trägt im ganzen die Unterschriften , von

zehn Phrsonen , mn « r denen sich ein General

der Infanterie , ein Ober st, drei Profess o-

ren ( bekannter von ihnen ist bloß Geheimrat

Bier , der Vorstand der zweiten Klinik bei her

Berliner Umversität, ' welche Klinik aus Evspa «

rnngSrückfichten gesperrt tverden sollte ) , ein Tisch¬

ler , Zwei Pfarrer nskv. , befinden ,

75 . 000 Versammlungen .
Sozialdemokratische Partei und " Eiserne Front in

der letzten Wahlwoche .

Am Sonntagmittag um 12 Uhr . nimmt der

Oster - Burgfrieden sein Ende . - Nachmittags und

abends wird die „Eiserne - Front - bereits wicher

in ganz Deutschland aufmarschieren . Insgesamt
werden von der sozialdemokratischen Partei und

Brüx , 2. April . ( Tsch. P. - B. ) Im nord¬

westböhmischen Bergarbeiterftreik ist auch heute
keine Veränderung zu verzeichnen . - . Im

ganzen Revier herrscht Ruhe .

Während im Komotauer und Teplitzer Re¬
vier auf sämtlichen Gruben die S i ch e r h e i t s - .
und Erhaltungsmannschaften einge¬
fahren sind , sind sie heute im Brüxer Re - ,

vier auf der >,Johann II " - Grube in Maria -

Radöitz ausgeb l i e b e n. Möglicherweise ban - ,
delt es sich hier bereits um die Auswirkung einer

angekündigten Protestmaßnahme gegen die gestern
erfolgte Auflosung der Zentral st r ei k -

l e i t u n g. Schon gestern nachmittags erschien
eine Abordnung dieser Körperschaft , bestehend aus

dem Abg . Babel , dem Sekretär Malik ( beide
Kommunisten ) und dem Sekretär Proske ( Deutsch¬
sozialistischer Bergarbeiterverband ) bei der Be¬

zirksbehörde , um gegen die Auflösung der Zeu -
tralstrcikleitung zu protestieren und deren Wider -

*

Brüxer Stadtrat fordert
Kommunalisierung der Schächte .

Di « Bezirksbehörde will den Gemeinden die

materiell « Unterstützung der Streikende » verbiete » !

Brüx , 2. April . Der Brüxer Stadtrat hat

sich in seiner letzten Sitzung mit der durch den

Bergarbeiterftreik hervorgernfenen Läge befaßt
und u , a. beschlossen, an das Ministerium .
öffentliche Arbeitest und das Ministerra ' tspräsi -
dium Telegramme abzusenden , in denen ■die bei¬

den Ministerien ersucht werden , ihren /Einfluß
dahin geltend zu machen , daß der Staat dafür

Sorge trage , daß der Brrgarheiterstreik im Inter¬

esse der Erhaltung der Ruhe und Ordnung in

Stadt und Bezirk ehebaldigst beigelegt , und die

Arbeit auf den Schächten wieder ausgenommen
werde . Falls der Bergarbeiterftreik nicht bis

Samstag beigelegt sein sollte , wird sich der Stadt¬

rat in einer außerordentlichen Sitzung mit der

Frage befassen, ob die Kinder und Frauen der

streikenden Bergarbeiter in die Ausspei¬
sungsaktion in der ArbeitSlosenküchc aus¬

genommen werden können . Ein Antrag , an bic

Bezirksbehörde mit dem Ersuchen um Zurück¬
ziehung der Gendarmericverstärkungen heranzu¬
treten , wurde abgelehnt . Weiter beschloß der

Stadtrat , an den Verband der Selbstverwaltungs¬
körper das Ersuchen um Ausarbeitung eines An -

Washington , 2. April . Das Reprä -
senantenhaus ' » ahm das neu « St«urrges «tz an ,

mit welch «» der Staatskassa «in « Renrinnahmc
von 1. 032,400 . 000 Dollar (d. s. etwa 34 . 5 Mil¬

liarden Kronen ) zugeführt werd « » soll . Es ist
dies das größte Steuergesetz , das je in Frie -
denSzeitrn vom Repräsentantenhaus verabschiedet
wurde . Bei der Abstimmung betrug daS Stim¬

menverhältnis 327 zu 64 . . Diese Steurrgesetze
werden jetzt dem Senate abgetreten werden , der

sie schon anfangs nächster Woche durchberaten
wird .

Der Schatzamtssekretär teilte den Vertretern
des Repräsentantenhauses mit , daß trotz der Maß¬
nahmen zur Erhöhung der Einnahmen noch ein

der Eisernen Front bis zum 10 . April , dem Tage
der Reichspräsidentemvahl , 75 . 000 Versamnilun -
gen durchgefüyrt werden . Die Agitation wich be¬

sonders auf das Land getragen . Der Höhepunkt
des Wahlkampfes wird am Freitag , den 8. April ,
erreicht werden . An diesem Tage sollen im ganzen

Reich nochmals große Kundgebungen , beziehungs¬
weise Aufmärsche stattfinden .

Severing greift durch .
Wiesbaden , 21 . April . Bei einer Haus¬

suchung in der hiesigen Geschäftsstelle der

9iSTAP . ist auch . Material beschkag -
n > ahmt worden , Has . von zwei Regie¬
rung sange . siellten . . . geliefert . Wochen
war . Dieses Material enthielt nach' Ansicht

rufung zu verlangen , die jedoch abgelehnt wurde .

Heute , sprach eine Abordnung der streikenden
Bergarbeiter bei der Bczirksbehörde vor und er¬

hob gleichfalls die Forderung nach Anerkennung
des . Zentralstreikaüsschüffes . Als der Bezirks -
hauptmannn Oberrät Svoboda diese Forderung
ablehnen zu müsien erklärte , kündigte die Depu¬
tation die Einstellung der Sichcrheits - und Er¬

haltungsmannschaften auf den Schächten an .

Gegen die Auflösung des Zentralstreikausschusses
hat unter den Streikenden eine lebhafte P r o -

testbewegung eingesetzt , die mit zwei Ver¬

sammlungen in Bilin und Teplitz
ihren Anfang nahm . In den Versammlungen
sprachen die kommunistischen Abgeordneten Za¬
potocky und H a d e k. Vor dem Gemeinde¬

haus in Sous «fand ebenfalls eine Protestkustd -
gcbung gegen die Auflösung des Zentralstreik¬
ausschusses statt . Auf mehreren Schächten hoben

heute die streikenden Belegschaften Protestver -
sammlungen abgehalten .

*

träges auf Kommunalisierung der

Schächte zu richten . Die BrüxerBezirks -
b c h ö r d e hat dagegen allen Gemeinden einen

Erlaß zugehen lasten , in welchem den Gemeinde¬

vertretungen verboten wird , Beschlüsse zu fasten ,
welche einer materiellen Unterstützung der Strei¬
kenden gelten oder die Einstellung der behörd¬
lichen Sicherheitsmaßnahmen fordern . Sämtliche

derartigen Bcschlüstc der Gemeinden werden als

den Wirkungskreis der . Gemeinden überschreitend
für ungültig erklärt werden und die Gemeinde¬

vertreter für deren materielle und strafgericht -
liche. Folge «; verantwortlich gemacht . werden .

Morgen finden im Revier - wieder Konferenzen
der Streikenden statt .

* T >

Aadnoer Slrettzahlen .
Äladno , 2. April . Auf der Grube „ Max "

arbeiteten 130 Bergleute / 266 fehlten , auf

„ Mahrau " arbeiteten 137 , 225 fehlten , ans
„Schöller " arbeiteten 206 , 277 fehlten , aus

„ Ronna " arbeiteten 115 , 209 fehlten , auf „ Ky-
ueck " arbeiteten 47 , vier fehlten , auf „ Engerth "
arbeiteten 55, 62 fehlten , auf „ Theodor " arbei¬

teten 85, 75 fehlten , auf „ Anna - Laüra " arbei¬

teten 164 , 104 fehlten ; auf der Grube „ Praga "
wurde voll gearbeitet . Gegen gestern wurde auf
der Grube „ Anna - Laura " , auf der Poll gear¬
beitet wurde , heute teilweise gestreikt. .

Defizit von 165 Millionen Dollar für das Rech¬
nungsjahr bleibe . Er erklärt «, es würde un¬

möglich sein , die erhofften Einsparungen in der

Höhe von 241 Millionen in den Ausgaben des

Rechnungsjahres 1933 vorzunehmen .
Der Senat genehmigte da - von den De¬

mokraten eingebracht « Äollgesetz, durch welches
dem Präsidenten der Vereinigten Staaten das

Recht zur Aenderung der Zolltarife entzogen
wird . Weiters wurde ein Ergänzungsantrag
angenommen , mit welchem die Gültigkeit jener

Schutzzölle aufgehoben wird , bei welchen das

Zollgericht der Bereinigten Staaten entscheidet ,
daß etz sich um Ergeugnifle handelt , die im In¬
land « keinen Wettbewerb haben .

Behörden « ine unerlaubte Agitation .
Darum wurden die beiden Angestellten jetzt
f r i st l o s entlassen . Der Betriebsrat
hat die Gründe für die fristlose Entlastung als

gerechtfertigt erklärt und den Ein¬

spruch der Entlaßenen abgewiesen .

Irlands Forderungen .

Dublin , 2. April . ( Reuter . ) Wie verlautet ,

ist das irische Kabinett eins in der Forderung ,
d- ß der Treueid bvstrA-gk und die Jahre ' szahlun -
gen an Großbritannien aufgehoben werden . Die

Ansicht der einzelnen Kabinettsmitglieder soll
nur bezüglich der Stilisierung der Forderungen

drr ^ auseinandrrgehen .

Krisennot
Unter der gegenwärtigen Krise , deren

Ende immer noch nicht abzusehen ist, leidet

insbesondere die Exportindustrie der Tschecho -
flowakischen Republik und leiden damit ganz

besonders die Arbeiter , die in dem von Deut¬

schen bewohnten Grestzgebiet in der . Glas - ,
Porzellan - , Metall - i und Textilindustrie bis¬

her Beschäftigung finden . .

Welchen Umfang die industrielle Krise
angenommen hat , davon zeugt der Ausfuhr¬
rückgang einzelner dieser Industrien . » Wir

haben im Jahre 1928 noch für 1269 Mil¬

lionen K Glaswaren ausgefnhrt , 1931 nur

noch fiir 974 Millionen X, es ist also der

Glasexport um 23 Prozent gesunken . Noch
stärker ist der Rückgang im Porzellanexport ,
der 1928 noch 539 Millionen X, 1931 jedoch
nur noch 320 Millionen X betrug , so daß

also der Rückgang mehr als 40 Prozent aus¬

macht . Diel größer sind noch die Summen ,
um die es sich beim Rückgang der Ausfuhr
von Textilwaren handelt . Aus der Tschecho¬
slowakei wurden im Jahre 1928 Baumwoll¬

waren im Werte von 3023 Millionen X,
1931 jedoch nur noch im Werte von 1578 .

Millionen X ausgeführt , der Rückgang be¬

trägt also fast eineinhalb , Milliarden oder 48

Prozent . Ebenso ist die Ausfuhr von Woll¬

waren vom Jahre 1928 bis 1931 von 2185

Millionen auf 1139 Mllionen X, das ist um

eine volle Milliarde oder gleichfalls 48 Pro¬
zent zurückgegangen . . Wir haben also im

. Jahrx . 1931 um stveieinhalb Milliarden X

tvenigcr Baumwollwaren und Wollwaren ,
und rechnet inan noch Hanf , Flachs , Seiden¬

waren üÄd Konfektion dazu , sirr' drei Mil -

l rar den . X w e n i ger T e x t il wa r e n

ausgeführt als 1928 , was ein unge¬

heurer Verlust ist für die ganze Wirtschaft ,
wobei die unmittelbaren , allerschärfsten , äller -

hävtesten Wirkungen naturgemäß die Textil¬
arbeiter zu spüren bekommen .

Die „ Union der Textilarbeiter " , die

größte Geiverkschastsorganisation der Textil¬
arbeiter in der Tschechoslowakischen Republik ,
Hai nun die dankensivertc Aufgabe über¬

nommen , in ihrem Organisationsgebiete
durch eine Umfrage den Stand der Texiil -
industrie und der in ihr beschäftigten Ar¬

beiterschaft zu erheben . ' In diesem Organi -
sationsgebiet , das sich unMfähr mit dem deut¬

schen Siedlungsgebiet des Landes deckt, haben

seinerzeit in 857 Betrieben 187 . 000 Textil¬
arbeiter ihr Brot verdient . Am 31 . Dezember
1931 — einem Zeitpunkt , in dom ivir noch

nicht auf dem Tiefpunkt der Krise angelangt
waren — waren nur noch 127 . 000 Arbeiter

in diesen Betrieben und von diesen nur 87 . 000

voll beschäftigt . Ein Drittel aller Textil¬
arbeiter , von drei Arberteru immer zlvei, ist
demnach überhaupt ausgeschieden und hat
gar keine Beschäftigung , während ein Teil

wenige Tage in der Woche oder wenige Wo¬

chen im Jahr noch Arbeit und Verdienst
sindet .

Um das ganze Elend der von dieser Krise
so betroffenen Arbeiter und Arbeiterinnen zu

ermessen , muß man bedenken , daß die Lage
der Textilarbeiter immer eine schlechte ge¬

wesen ist und ihre Löhne immer niedrige wa¬

ren . So alt wie die Textilindustrie in unse¬

rem Gebiete ist, so alt ist das Elend der Tex¬
tilarbeiter . Die Gegenden , die von Textil¬
arbeitern bewohnt sind, sind in der Geschichte
der Arbeiterbewegung stets als diejenigen be¬

kannt , wo die Menschen lediglich von Kar¬

toffeln , Zichorienbrühe und höchstens noch

Brot leben . Sie haben sich niemals , selbst in

Zeiten besserer Konjunktur , die ja genug sel¬
ten waren , etwas ersparen können und sind
von der Krise stets am ärgsten betroffen wor¬

den . Immer müssen dvcse Arbeiter ditrch

mehrere Generationen hindurch schon Hunger¬
jahre durchmachen , und so kommt diese
Schicht « der arbeitenden Bevölkerung im

ganzen Leben nicht dazu , ein paar angenehme
lebenswürdigere Jahve zu erleben . Der

Eine Milliarde Dollar « euer Stenern
vom amerikanischen Parlament beschlossen .
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ganze Jammer der kapitalistischen Gesell¬
schaft , der ganze Fluch , den diese Wirtschaft
dem Arbeitsrwlk bringt , hat sich stets bei den

Textilarbeitern besonders offenbart .
Die Textilarbeiter versuchen selbst aus

eigenen Kräften alles , um ihr Elend zu lin - '

dern . Die Leistungen der „ Union der Textil¬
arbeiter " Müssen geradezu Bewunderung ab¬

ringen . Im Jahre 1930 wurden von dieser
Gewerkschaft an Arbeitslosenunterstützungen
16 Millionen K ausgezahlt , 1931 37 Mil¬

lionen , seit dem 1. April 1925 über,73 Mil¬

lionen K. So groß diese Zahl ist , so genügt
sie doch nichts um das Elend der arbeitslosen
Textilarbeiter zu lindern . Sp sehr sich das

Ministerium für soziale Fürsorge bemüht ,

gegen den Hunger der - Textilarbeiter zu Felde
zu ziehen , nicht alles Elend , aller Hunger und

alle Not können aus den Textilarbeiter¬
familien mit einem Schlage weggeschafft wer ?
den . Aoer die ganze Ocffentlichkeit mag an

diesen trockenen Ziffern gewerkschaftlicher Er¬

hebungen erkennen / wie es in den deutschen
Gebieten dieses Landes in Tausenden von

Arbeiterfamilien aussieht und es müssen alle

Anstrengungen , die katastrophalen Folgen der

Arbeitslosigkeit zu bekämpfen , verdoppelt und

verdreifacht werden , damit die Men¬

schen in dieser furchtbaren Zeit
nicht zugrunde gehen und über

die nächsten Monate gesund an

Leib und Seele hinwegkomm en .

Von der Wirtschaftsanarchie

zur Planwirtschaft .
Eine Rede Fritz Tarnows in Reichenberg .

( Schluß )

Wie sind nun die Dinge zu ändern ?
Wenn es möglich wäre , daß wir die politische
Macht in die Hand bekommen , dann stünden uns

auch die Möglichkeiten für eine schnelle Umordnung
des gesamten Wirtschaftssystems zur Verfügung .
Aber wir müssen mit den realen Kräften rechnen ,
die uns zur Verfügung stehen . Sie lehren uns ,
daß wir diese Macht in absehbarer
Zeit nicht bekommen werden . Daß cS

selbst dann nicht möglich wäre , in kurzer Zeit eine

vollkommen sozialistisch organisierte Wirtschaft , eine

sozialistische Planwirtschaft aufrichten zu können , das

beweist bas Beispiel Rußlands . Dort wurde an die

Stelle des Kriegskommunismüs der Staats¬

kapitalismus gesetzt. Man hat ihn mit den

Methoden der kapitalistischen Länder und , nach

anfänglichem Stränden , auch mit deren Geld auf¬

gebaut .

Welche Möglichkeiten stehen uns zur Ver¬

fügung ? Wir brauchen diese Möglichkeiten heute
kaum noch theoretisch zu untersuchen . Sie drängen

auf uns zu. Die deutsche Regierung z. B. , die rein

bürgerlich ist, muß Tag um Tag gegen die kapi¬
talistische Wirtschastsideologie handeln .

Man muß sich die Entwicklung zu einer Plan¬

wirtschaft in Etappen denken .

Der WirtfchaftSbetrieb muß aufrecht bleiben ,

während di « Umwandlung vor sich geht .

Tas nächstliegende ist, daß man bei dem Lebens¬

nerv der kapitalistischen Wirtschaft beginnt , nämlich
auf dem Gebiete der Kapitalswirtschaft ,
indem man die Banken verstaatlicht und

den zur Verfügung stehenden Kredit nach einem

zentralen Plan leitet .

Wer daS Steuer der Kapitalslenkung in der

Hand hat , hat damit schon einen ganz großen

Einfluß auf di « Lenkung der Wirtschaft .

Er braucht das Kapital eben nur dorthin zu lenken ,
wo es volkswirtschaftlich nach allgemeinen Gesichts¬

punkten nützlich ist. Man wird weiter daran gehen

müssen , den Außenhandel unter die Kon¬

trolle der Staates zu stellen . Durch die

Devisenbewirtschaftung sind wir in diese Kontrolle

schon hineingekommen . Ich glaube , daß die soge¬
nannte Wirtschaftsfteiheit im Rahmen der Welt¬

wirtschaft aufgehört hat und sich in Zukunft nur

noch geschlossene Volkswirtschaften als Interessenten

für den Außenhandel gegenüberstehen werden . Die¬

ses Ende deS Freihandels bedeutet

jedoch den Todesstoß gegen das kapi -

talistische Sy st em , denn , dieses beruht ja auf

dem Gesetz, daß die Freiheit des Handels allein not¬

wendig sei. Neulich sagte mir ein Großindustrieller
in Deutschland , der sehr viel exportiert : „ Wie die

Dinge so in der Welt draußen stehen , werden wir
bald nur noch zwei Sorten von Ländern haben , die
in der Weltwirtschaft leben : Die einen , die sich mit

Hochschuhzöllen , Einfuhrsperren und Kontingentie¬
rungen einfach absperren . Das find die a n stän -

digen Länder . Wir haben aber auch unanstän -
d i g e, das sind jene , die die Waren noch herein¬
lassen , aber sie nicht bezahlen . "

Es ist natürlich ein Wahnsinn , daß die Länder

sich abschließcn . Der Austausch der Rohstoffe und
der Fertigwaren begründet den Reichtum der Welt .
Wenn sich nun alle von der Krise durch die Selb st -
genügsamkeit , wissenschaftlich gesprochen durch
die Autarkie von der Krise loSlösen wollen , so
muß daS zu einer allgemeinen Verarmung

führen . .

Man wird nicht bei d«r Autarkie lande », son¬
dern «inen Weg finden müssen , den Mrltwirt -

schaftsvcrkehr zu beleben .

Der künftige Aufbau des weltwirtschaftlichen Ver¬

kehrs wird sich nicht in der Form des Freihandels
völlziehen , sondern durch eine Art von Zusam¬
menwirken der einzelnen Volkswirt¬

schaf t e n, durch staatliche Kontrolle und staatliche
Außenhandelsmonopole . Die Planmäßigkeit deS

Außenhandels erzwingt auch eiye gewisse planmäßige
Beherrschung des Jnnenmarktes , der inneren Wirt¬

schaft und Produktion .
Wenn wir die Produftion zu schnell vergrößern /

können wir nicht leben . Die Textilindustrie im

Reichenberger Gebiet kann nicht arbeiten , weil sie
keinen Absatz' ' hat . ' Macht rS den Unternehmern B' er ^

gnügen , ihre Betriebe stillzulegen ? Nein , das macht
ihnen gar keinen Spaß . Sie riskieren dabei , daß

ihr ganzer Besitz zum Teufel geht . Es liegt also

nicht an dem Willen der Unternehmer , daß sie

nicht arbeiten lasten . Sie legen deshalb die Be¬

triebe still , weil sie keinen Absatz haben . Warum

haben sie aber keinen Absatz ? Bedürfnisse nach den

Waren sind doch in riesigem Ausmaß vorhanden .
Aber das Bedürfnis allein genügt nicht . In der

sozialistischen Wirtschaft ist es selbstverständlich :
solange die Produktion ausreicht , wird ein vor¬

handener Bedarf beftiedigt . Di « kapitalistische Wirt¬

schaft ist jedoch nicht imstande , die vorhandenen

Produktionsmöglichkeiten für die Konsumgüter

zu mobilisieren , wenn die Nachftage , wenn die

Kaufkraft fehlt . In der kapitalistischen Wirt -

schäft kommen dir Menschen an die Konsumgüter

erst heran , wenn sie sich durch die Fabrikation der

Produktionsmittel hindurchgcfressen haben , Erft
müssen Produktionsmittel erzeugt werden , bevor
man Konsnmgüter machen kann . Wenn wir aber

diese Produktionsmittel , genügend Rohstoffe und

Arbeitskräfte haben , dann können wir noch inimer
nicht Konsumgüter Herstellen und verbrauchen . Wir

' müssen immer er st noch Produktions¬
mittel her st eilen .

Nur durch di « B« lrbung der Produktionsmittel¬
industrien ist eine Behebung der Wirtschafts¬

krise möglich .

Tas liegt im Mechanismus des kapitalistischen
Systems begründet .

Nehmen wsr den Fall an , es wäre für die

Konsumgüterindustrie billiges Kapital in Ueberfluß
vorhanden . Tie Industriellen könnten davon keinen

Gebrauch machen , wenn sie keinen , Absatz haben .
Aber die anderen , die Produktionsmiftel "Herstellen ,
die Bauunternehmer , die Leute , welche Straßen¬
bahnen bauen wollen , alle jene , die Investitionen
macken wollen , könnten das billige Kapital in An- !
sprach nehmen .

Gelingt «S nicht , solche Investitionen in Bewe -

gung zu setze «, dann nützt selbst da » Vorhanden¬
sein von Kapital in der Wirtschaft nichts .

Nun ist es jedoch von größter Wichtigkeit , daß durch
die Ueberinvestierungen in den vergangenen Jahren
heute gar kein Bedarf an neuen Produktionsmitteln
besteht . Es fehlt in der kapitalistischen Welt an

ausreichenden Jnvestitionsmöglichkeiten , um im

Rahmen des kapitalistischen Systems volle Beschäf¬
tigung herbeizuführen .

Was wurde z. B. in D e u t s ch l a n d in den

vergangenen Jahrzehnten an zusätzlichen Investi¬
tionen geleistet ? Ter vorhandene Produktions¬
apparat mußte ansgebaut und erneuert werden
ES wurden 44 . 000 Kilometer neues Eisenbahn¬
netz gebaut , tausende Stationsgebäude ,
Lokomotiven , Wagen . In der gleichen Zeit
ist die Elektrifizierung durchgeführt worden .
Die chemische I n d u st r i e wurde aufgekaut .
Heute sind wir ausgerüstet , wir haben , z. B. sogar
zuviel Elektrizitätswerke . Aber wir hatten früher
auch das Heer und die Kriegsmarine . Auch
das waren kapitalistische Investitionen . Dabei mnß
man bedenken , mit welch verhältnismäßig priml -
t i v e n technischen Einrichtungen all das

geschaffen wurde . Wir sind noch in ftcmde Länder

gegangen , haben Kolonien erobert ' und auch

dorthin Eisenbahnen gebaut . Drei Millionen über¬

schüssiger Arbeitskräfte sind über den großen Teich

nach Amerika geschickt worden . Wir fanden
gerade soviel Beschäftigung bei diesen Investitionen ,
damit wir leben » nd uns entwickeln konnten . Wir

soll man in Zukunft diese Dinge machen ? Jetzt

gehen wir an jede Arbeit mit einem vc . rvols - ^
kommneten technischen Apparat heran , wir sind
rationalisiert und haben große Arbeitslosenarmeen
in allen Ländern . Es ist undenkbar , daß man die

25 Millionen Arbeitslosen durch neue derartige
Investition Investitionen beschäftigen könnte . Ge¬

wiß werden noch Autos und Rundfunkgeräte ge¬

braucht . Tas sind jedoch keine Produktions - ,
sondern Konsumartikel .

Erst müss « « di « Menschen wieder kaufen können ,
dann kann sich di « Konsumindustrir entwickeln .

Zu dem Fehlen der Jnvestitionsmöglichkeiten kom -

men noch die Schwierigkeiten der Kapitalsbcschaf -
fung .

Cs ist schon genug darüber geredet worden , daß
man die ArbeitSzeit verkürzen müsse .
Der bekannte englische Nationalökonom Keynes ,
hat erklärt , er sehe die Zeit kommen, . da eine ' drei¬

stündige Arbeitszeit z>t lang sein wird . Aber -

wir sind noch nicht so weit , daß wir unmittelbar

die Arbeit dort einsetzen können , wo sie noch ge¬
braucht wird , nämlich für die K o n s u m g üt er

Dies « Möglichkeiten können nur gefunden wer¬

den , indem die öffentliche Hand , indem der .

Staat gezwungen wird , die Investitionstätigkeit
in Angriff zu nehmen , die früher di « kapita¬
listische Wirtschaft dnrchgrsührt hat , damit dir

Wirtschaft wilder in Gang kommen kann .

Tas bedeutet , daß wir öffentliche Arbeitet
fordern - müssen . In Deutschland sind wir jetzt mit
dieser Forderung in den Mittelpunkt der volkswirt¬

schaftlichen Agitation gestellt .
. Tie . Voraussetzungen zur Erfüllung dieser For¬

derung sind bei uns gegeben . Es können Straßen
für Milliarden gebaut werden ; es werden Tal -
sperren gebraucht , Damme gegen die Hoch -
waflcrgefahr . Diese öffentlichen Arbeiten könnten die

Wirtschaft wieder in Gang setzen. Die Staaten wer¬
den gezwungen werden , irgendwelche Formen der

Planwirtschaft durchzuführen . DaS hängt
jedoch nicht allein von dem Willen ,
sondern von der Kraft der Arbeiter¬

organisation en ad .
Wie die sozialistische ' Planwirtschaft im einzel¬

nen aussehen wird , wissen ' wir - nicht " Wir wissen
nur , daß sie von dem Bedarf der Menschen aus¬

gehen wird . Es wird nicht mehr für den Kapitals¬
gewinn gearbeitet werden , sondern für den Bedarf
der menschlichen Gesellschaft . Heute sehen wir schon
zwei große Komplexe der nichtkapitalistischen Wirt¬

schaft : . . , . -
ntf !

Der eint find die Genossenschaften , der andere
der Staatskapitalismus .

Die weitere Entwicklung wird sich wahrscheinlich
vorerst in der Richtung zum Staatskapitalismus
vollziehen . Der Staat wird gezwungen werden , Be¬
triebe zu verstaatlichen oder seiner Kontrolle zu
unterstellen . Die Verstaatlichung der Ban¬

ken , der Monopole , der Kartelle und

Trusts i st der n ä ch st e S ch' r i t t . Gerade
weil sich die Form der Planwirtschaft aus den Not¬

wendigkeiten und Bedürfnissen des Tages heran »

entwickelt , brauchen wir un » über Einzel Heiken nicht
dcki Kopf zu zerbrechest .

Aber in unser aller Bewußtsein sollte üs sitzen !
Wir glauben an die Verwirklichung de » Sozialismus !
Wir haben daran geglaubt , so lange wir in der

Arbeiterbewegung stehen . Ter Glaube allein ist aber

für die Richtigkeit der Behauptung , daß der Sozia¬
lismus kommen muß , nickt beweiskräftig . Unser
Glanpr ist kein blinder Glaube , wir haben die

Entwicklnngsformen im kapitalistischen System -ge¬
sehen uich . voranssehen lönncn , daß die Zeit koni -
meu wird , da die Wirtschaft sich in - der Form des

Kapitalismus nicht ' - mehr weiter - entwickeln kann .

Dieser Zeitpunkt ist jetzt gekommen .
Heute ist es sichtbar , daß die Form des kopitalisti --
scheu Wirtschaften » den Bedingungen unserer Zeit
nicht mehr entspricht . Tie Gemeingesährlichkeit dieses
Systems ist so offenbar geworden , daß darüber nicht

mehr der geringste Ztvcjfel obwalten kann . Eine .

Produktiouseinschränkung um 30 bis 4tz Prozent in
l den zivilisierten Ländern ist die Tatsache , die allen
Böllern sichtbar vor Augen steht . Tic Böller - leben

Von. dem Erträgnis ihrer Wirtschaft . .
Wen « die Wirtschaft aber in ihrem Erträgnis
um 30 bis 40 Prozent «iuschrumpft . - - so heißt
das , daß di « Böller sn ihrer Gesamtheit - 3V bi «
40 Prozent weniger konsumiere » , daß sie nm

soviel ihre Lebenshaltung einschränken müssen .
Das ist der , Wahnsinn , der so offenbar ist , daß

gar kein Zweifel darüber britehen kann , daß die
Völker zur Erkenntnis kommen .

Sie haben es bisher nicht gescheit , daß sie durch das

System betrogen worden find . Es ist das auch

noch niemals so deutlich gewesen wie in der Gegen¬
wart . Heute fangen die Völker an , das zu begreife ».
Ich habe gestern darauf hingewiesen , daß das bei

uns in Deutschland in den Massen des Bürger¬
tums sichtbar ist , das doch bisher so ganz selbst¬
verständlich auf den « Boden der kapitalistischen Ideo¬

logie stand . Heute ist dieses Bürgertum verzweifelt ,
hat Yen Glaube « verloren uizd will sich aus diesem
System loslosen . ES sieht , daß dos , was da ist ,

OS
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Doch das genügt « dein knurrenden Wttthund

in seinem Innern noch lange nicht . Er hätte es

dem Schlveinlinger gern kübelweise gegeben und

nicht nur mundvoll !
Der Brabanter wußte das , als Maler kannte

er Zwickels Gemüt aus dem Fundament . Aber

er tat , als merke er nichts , und fuhr munter

fort , seine neumodische Farbmolke anzurühren
und zurechtzukneten und für gute Bezahlung dick «

Brocken davon gegen die Häuserfronten seiner

Auftraggeber zu schmeißen .
Au dem Julinachmittag nun , da Hus unter

dem Zulauf der ganzen Stadt zum Brandtod

geführt wurde , war Schweinlingcr gerade an der

Giebelseite eines „ Auf der Platten " gelegenen
Hauses beschäftigt , das seiner außerordentlichen
Schmalheit wegen nur „ Tie Zwehl " oder von

feineren Leuten „ Das Handtuch " genannt wird .

Er müht sich im Schweiße seines Angesichts
ab , eincnr vor Fülle und Farbengesundheit
strotzenden langhaarigen Meerweib , das sich faul
über den Fensterbogen im untern Stock legt und

gclüstigen Auges nach Mannsbildern ausschaut ,
noch größere Formkraft der sowieso nicht knapp ,

bemessenen Brüste zu geben.
Er tut das , indem er seinen fleischfarbenen

Molkenkäsc an den Stellen , die nach dem Körper¬
bau hierfür in Betracht konimen , gleich kellen¬

weise aufsetzt .
Doch es battet nicht recht . Die Hausmauer

wehrt sich und will kein Mehr an Farbmolke
annchmen . Vielleicht ist der Kal ! noch zu naß .

Schweinlingcr , sonst gewohnt , jeder Frau
tlnd jedem Ting gegenüber das durchzusetzen , was

er seinen Willen nennt , muß hirrj dieser stör¬

rischen Hausmauer gegenüber , mitten im währen¬

den Kampfe aufhören , sintemal der den « eigent¬
lichen Todeszug vorausflutende Strom schreien¬
der , neugiergetriebener Menschen bereit - so groß
geworden ist, daß dem Malersmann nichts
anderes übrig bleibt , als schleunigst von der Lei¬

ter zu steigen und diese in den HauSgang zu

schleppen . Sonst würde er von dem immer wilder

und tosender werdenden Strome einfach nmge -

riffen worden sein .
Da steht nun der Brabanter , hart an die

Hauswand gedrückt , mit farbbeschmicrten Hän¬
den , und genießt seinen Triumph .

Es ergibt sich nämlich das Merkwürdige , daß
die gesamte durcheinanderschreiende und durch -
einamrerlärmende Prozession , die den Prager
Magister auf seinem letzten Gang begleitet , vor

dem Hause , an dem Schweinlingexs feuchtes ,
noch immer labtriefendes Kunstwerk klebt , toten¬

still wird , und zwar gerade immer die viereinhalb
Ulmer Ellen , die „ Das Handtuch " breit ist .

Wie auf Befehlsruf dreht es allen , die an

dem schmalen Haus vorbeikommen , die Köpfe
nach rechts , und die aufgerisienen , verzogenen
Münder verlieren , mitten aus dem lautesten Ge¬

schrei heraus , bei dem Anblick dieses Meerweibes

und seiner üppigen Formen Atem und Sprache .

Sogar Herr Ludwig , Pfalzgraf bei Rhein ,
der drei Fähndlein Gewappneter vorausrcitei ,

staunt einige Lidschläge lang bei dem Anblick des

Bildes und zieht dabei die Zügel zu harsch an ,

io daß sein vreitkruppiger Apfelschimmel steil in

die Hohe steigt und ihn beinahe aufs Pflaster setzt.

Nachdem er sich aber gefaßt und den widerspen¬

stigen Gaul mit feiner befehlsgewohnten Hand
wieder in Schritt und Tritt gezwungen hat , sagt
er laut zum Marschall Hoppe von Pappenheim

hinüber , der eben ein böckisches Grinsen hinter

seinem blonden Schnauzer versteckt:
„ Weiß Gott , Herr Vetter , solch breit und

verwegen gebaute Milchkuppeln hab ich nicht mal

im besten spanischen Fraüenhause gesehen » und

ich versichere dir , das will was heißen ! "

Er läßt es jedoch nicht bei dem blbßen An¬

blick bewenden , sondern schneidet sich innerlich
eine Kerbe ins Gedächtnis , damit er nachher ,
wenn dem Böhmen die Schwarte gesengt und sein
pfalzgräflicher Tagesdienst zu Ende ist , entspre¬
chende Nachforschungen nach dem Urbild des

strammen Schweinungerschen Meerweibes an¬

stelle ; denn auch er , Herr Ludwig , ist trotz seinem
drückenden Eisenkleid ■ — genau wie jbic; Herren
Prälaten im fürnehmen , minderlasteitden Samt .
— von Zeit zu Zeit von den Ayfechtungeu des

Fleisches geplagt , und hätte gern mal was anderes

auf dem Lotterbett im Salinen gehabt, , . als nur

die magere , vor Strohblondheit halb durchsichtige
Mettnauer Marie mit ihren beiden winzigen
Apothekerkügelchen, auf die sie sich, beiß das Zip¬
perlein , Weitz Gott noch was einbildet !

Schweinlingcr , der Maler , der die Worte des

mächtigen Pfalzgrafen mit breiten Nüstern ein¬

gesogen hat , wie ein Gott den Ruch eines Brand¬

opfers , wird schon einige Augenschläge danach

von der höchsten Triumphschau des Lebens hin¬
unter in die größte Tiefe menschlichen Elends

gestoßen , indem er Hus sieht, den Todgeweihten ,
der zwar ungefesielt , nur von zwei Stadtknechten

geleitet , aber rundum cingeschlossen von einer

Herde toller kapriolenniachender Teufel , in der

Mitte des Zuges , feinem Ende entgeaenschrcitct :
ein Mensch, inmitten eines Wirbel - Irrsinniger .

Hus ist der einzige in dem vieltausendköpfi¬

gen Zuge, der Schweinlingcrs lustprunkendes
Meerweib nicht sieht . Er hält die Augen starraus

gerichtet . Seine Lippen bewegen sich im Gebete .

Sein abgezehrtes graues Gesicht scheint nicht

ans Fleisch , sondern aus Stein zu sein , so aus¬

gemeißelt ist es , so unbeweglich .
Die Erzkehermütze , die mit schrecklichen Teu¬

feln bemalte , gibt seinem Kopf etwas phantastisch
in die Länge Gezogenes .

Schwemlinger , der sonst so behende , wird

selber z » Stein , als er diesen Schmerzensmann

sieht , dies leibhaftige Ebenbild Christi , der sein [

Leid dahinschleppt wie einst der Sohn Gottes das

lastende Kreuz .
Zum erstenmal im Leben stehen seilte schnel¬

len, " beweglichen , immer schwatzensbereiten Ap¬
pen still .

Zum erstenmal im Leben wird sein sonst so
kaltes , berechnendes Herz von einer heiß und

ungestüm flutenden Welle des Mitleids , über¬

rannt , von einem Mitleid , neben dem alles Reden
Nein und schäbig und bedeutungslos gewesen

. wäre ,
, Die Faust einer unbekannten Macht hält den

sonst so unbekümmerten Malersmann gepackt und

schnürt ihm mörderlich die Gurgel zu .
Seine breiten brabantischen Knie knicken ein ,

als hätten sie eiserne Scharniere .
Schweiß bricht aus ihm heraus wie aus

einem Fieberkranken.
Ihm ist so elend zumut , so beklommen , als

würde er selber als armer Sünder hinaus zur
Richtstatt geschleift . *

Der ganze Jammer der Erdscheibe packt
ihn an .

Am liebsten hätte er lautaus geheult , wie

ein kleines Kind , da - sich am Markttag im Trubel

fremder Menschen von der Mutter verlaufen .
Aber die Äelle in seinen Augen , wo die

Tränen sein sollen , ist auSgctrocknet , kritzliger
Sommersand , » nd brennt wie Feuer .

Mit diesen trockenen Augen betrachtet er

Huffens Todeszug wie etwas , das die herkömm¬
liche Ordnung der Tinge sprengt , wie etwas , das

er nicht mehr versteht .
Die schreiende Teufelshorde mit ihrem beten¬

den Opfer biegt um das Hau - „ Zum hohen
Hafen " zum Oberen Markt ab, auf das Gcltiugcr
Tor zu .

Der Trubel in der inneren Stadt wird

weniger . Nach und nach verschwinden die letzten
Nachzügler , wie aufgeschluckt , und nun liegt die

Straße trotz der bellen , prallen Nachmittagssonne
verlassener da als in der verlassensten Nacht .

( Fortsetzung folgt . )
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bett . . . Sie werden verhalten , Latz sie . . .
dreimal geheimgehaltene Ordres unb Befehle

empfangen und ausgeben , in denen als der Weis¬

heit letzter Schluß steht , daß die Verrichtung der

Rotdurst von 2 bis 3 Uhr gestattet ist . . . Der

ganze Fall Volkssport ist wirklich nicht
mehr als einen billigen Witz wert

gewesen . . . "
Die „ B o l k s s p o r t r t11 e r " gäben , so

heißt es weiter , eher ,,O p e r e t t e n f i g u r e n "
als Märtyrer ab , sie seien höchstens „ Opfer
einer unwürdigen , unsachlichen Parteipropa¬
ganda " — der die National ratztei sonderbarer¬
weise ihre Versammlungen . ,iei !

Während Herr Abg . H a , s v l d g e m c i n -

sam mit Krebs kämpft , wirft Herr Tr .

Dchollich , der Obmann der Nationalpartei ,
dem Jung und der Führung der Nazi vor , sie
habe die jungen Leute „ im Stiche gelas -
s e n " . Diese Handlungsweise sei „ b e s ch ä -

m e n d " für die nationalsozialistische Partei .
Die bekannte Rede Jungs , in der er von

Hitler abgerückt ist, sich als völlig selbständigen
und freigewählten Führer deklariert , auf dell
anderen Namen seiner Partei verwiesen und

endlich sogar erklärt hat , Hitler werde anderes

zu tun haben , als sich um die . Sudetendcutschcn
; u kümmern , hat die „ Deutsche Bolkszeitung "
schon am 16 . März in schärfster Form glossiert
und ihren Angriffen auf Jung und Hitler den
Titel gegeben :

Hitler läßt die Sudelendeutschen
im Stich .

Sonderbare Erklärungen des Abg . Jung . — Flucht
vor der Verantwortlichkeit . — Ehe der Hahn

dreimal gekräht hat . . .

allerdings : ehe der Hahn dreimal gekräht hat ,
hat Hitler alle seine Parolen sicher ein dutzend -
mal verraten . Wenn aber diese Seuche , diese
Umnebelung der Hirne , diese Verführung der

Jugend durch demagogisches Geschwätz und leeres

Pathos — alles mit den eigenen Worten der

NP. gesagt — bei unS überhandnehmen konnte ,
so trägt die Nationalpartei daran die Haupt¬
schuld. Sie hat dem Nationalsozialismus seit
1920 , da die „Arbeiterführer " Jung und Knirsch
auf den Listen der Nationalpartei und dank den

vorgestreckten Wahlgeldern aus dem Fondtz , den
die deutschnationalen Fabrikanten speisten , ins

Parlament einzogen , bis zu der Komödie von

Letschen , wo man Krebs mit Befriedigung be¬

grüßt und ihm Gelegenheit gibt , eine Propa¬
ganda zu entfalten , die man selbst als unsachlich
und verantwortungslos , als Geschwätz und

Demagogie bezeichnet , gehätschelt und groß ge¬
macht . Die Nationalpartei hat sich mit dieser
lächerlichen und richtungslosen Taktik , mit dieser
Politik , bei der von sechs Abgeordneten jeder seine
eigeite Kanone für seinen eigenen Krieg hat ,
selbst ruiniert und aus der Politik ausgeschaltet ,
sie hat aber leider recht, wenn sie darin einen

schweren Schaden für das Sudetendeutschtum
sieht , dem erst durch die Politik der National¬

partei die Hakenkreuz- Seuche eingeimpft wurde .

Die verführten jungen Leut «, die jetzt von ihren
„ B« r " - Führern im Stich gelassen werden , büßen
nicht nur die Politik der Nazi , di « den tschechischen
Rationalisten gegenüber den Watschenpepi machen ,
sondern auch die Politik der Nationalpartei , die

den Watschenpepi erst zum nationalen Heros
werden ließen !

Schanghaier Bliübilanz .
M o s k a u, 2. April . ( AR. ) Nach Meldungen

hier eingelangter chinesischer Blätter haben durch
die ' chinesisch- japanischen militärischen Ereignisse

' im Gebiete von Schanghai etwa zwei Millionen
j unbeteiligte Bewohner gelitten . Rur im Abschnitt

von Tschapai , Kiangwäng nnd Wusung wurden

mehr als 6000 unbeteiligte Personen getötet und
' 2000 verletzt . 10 . 000 Personen werden vermißt ,

-z-

Die Mandschurei als japanische
Milltärbafis .

Moskau , 2. April . ( Reuter . ) Tas amlliche
. Radio meldet aus Pejping : Tie Japaner wandeln

di « Mandschurei zu ihrer Militärbasis um . Un -
1 weit von Mulden , wo die Vertretung des japani¬
schen Kriegsministeriums ihren Sitz hat , wird
ein Stahlwerk errichtet . Dieses Amt ist da¬
mit betraut , die amerikanische Einfuhr von Eisen ,

>Naphtha und anderen Produkten , die das japa -
i Nische Kriegsministerium braucht , durch die Gn -
ftkhr dieser Produkte aus der Mandschurei zu «r -

s setzen. Es wurde beschlossen , die Kapazität der
sHutten in Antschan zu verdoppeln , so daß die
i Produktion auf anderthalb Millionen Tonnen
s jährlich steigen wird .

s ch l e ch t ist , e § kann aber auch nicht den Weg
sehen, der zum Besseren führt . Durch die Tradition
sind diesem Bürgertum auch die Augen verbunden ,
sodaß eS unseren Weg nicht sehen kann . Es ist
eine psychologische Erscheinung , daß das Bürgertum ,
nachdem es bereits den Glauben an den Kapitalis¬
mus verloren hat , den Weg zum Sozialismus der
Vroletarischcn Arbeiterklasie nicht so leicht findet .
Denn unsere Bewegung , die proleta¬
rische Bewegung , ist nach ihrer . histo¬
rischen Entwicklung ja der schroffe
Gegensatz zum Bürgertum . Das Bürger -
tum findet nun den Weg zu . uns nicht , weil eS
bei uns zu sehr nach Proletenschweiß
stinkt . Mr sind ihnen nicht honett und anständig
genug und darum braucht nur der Wunder¬
apostel aus Braunau nach Deutschland zu
kommen , der nicht so nach Proletenschweiß riecht ,
denn wenn er einmal danach gerochen hat , so hat
feine parfümierte Umgebung dafür gesorgt , daß er
nicht mehr danach riecht . Er braucht nur zu sagen :
Kampf dem Kapitalismus , hier Sozialismus unter
dem Hakenkreuz, und die ganze Gesellschaft läuft
dahinter her . Das ist politisch bedrückend , aber wir
können bei schärferem Hinsehen daS auch mit einem
lachenden Auge betrachten .

Es ist daS auch der Abmarsch aus der kapita¬
listischen Ideologie , der sich da vollzieht .

Heute laufen die Leute noch Utopien nach und man
hört ja auch wirklich von ganz merkwürdigen Vor¬
stellungen. Da hat kürzlich ein Professor in einem
Kreise von Industriellen einen Vortrag über das
Wirtschaftssystem gehalten . Einer der bekanntesten
deutschen Schwerinduskrirllen aus dem Westen hat
nun in der Diskussion seine Begeisterung dafür auS -
grdrückt, daß man unbedingt die National¬
sozialisten erst einmal in die Regierung bringen
müsse, ' dann würde schon alles bester gehen und

Deutschland würde zur Autarkie übergehen , wie .
es die Nationalsozialisten fordern . Autarkie bedeutet

geschlossene Volkswirtschaft , Isolierung gegenüber
der Außenwirtschaft . Da hat nun der Profestor zu
dem Industriellen ganz bestürzt gesagt : ' „ Aber aus¬

gerechnet Sie wünschen das , wo Sie doch , wenn ich
recht unterrichtet bin , 60 Prozent ihrer Erzeugnisse
ins Ausland ausführen ? " „ Ja , sagte der Indu¬
strielle, selb st verständlich darf der Ex¬
port darunter nicht leiden ! " (Heiterkeit . )
Tas sind die Leute , die in die Politik hineinklettern
und nun die großen Richtlinien der kommenden Po¬
litik bestimmen müssen . Es sind politische An¬

fänger , diese Leute , die unter dem Hakenkreuz
stehen und der Fahne des Hakenkreuzes nachlaufen .
Biele von ihnen werden ganz ehrlich sein , ihr Haß
richtet sich gegen das kapitalistische System und

wenn sie einmal begriffen haben werden , daß
ste auf falscher Fährte find nnd auf falschem
Wege nur von hintenherum wieder in das

System hiueingesührt werden , das fie selbst ver -

fiuchen, dann werden fie die Flucht ergreifen
und eS werden ihnen die Augen aufgehen

Schließlich ist dieser Abmarsch aus der kapitalistischen
Ideologie auch für uns ein Zuwachs , wenn aiul ) die

politische Situation des Augenblickes diesen Er¬

folg vorläufig nicht für uns verbucht .
Ich habe versucht , kkarzumacheu , daß der Kapi¬

talismus am Ende ist . Niemand kann jagen , wie

lange der Umwandlungsprozeß dauern wird , dis wir
ein vollkommen neues System haben . Aber der Um¬

wandlungsprozeß hat bereits begonnen . . Heute
.stehen überall in der ganzen Welt nicht mehr die

eigentlichen Wirtschaftsführrr in der vorderen Front ,
die schießen sich eine Kugel durch den Kopf,f wenn
ei nicht mehr weiter geht . In der vordersten Front
stehen heute die Staatsmänner und die Re -

gierungsmänner , steht bereits die staatliche
Führung, weil es nicht anders geht . Selbst die

kapitalistische Staatsführung ist ge .

zwungen , die Freiheit der kapital ! jti -

scheu Wirtschaft aufzugeben und zu

einer Art plan wirtschaftlicher Gestal¬
tung der Wirtschaft durch den Staat

überzugehen . DaS ist die Situation in unserem
Lande .

Di « Verzweiflung treibt uns heute nicht so

Anhänger zu, fie werden ins extremradikal « Lager

gedrängt , aber die Entwicklung selbst wachst
uns zu , fie führt in die Richtung der sozialisti¬
schen Wirtschaft und so sollten wir nicht nur nach

unserem Glauben , sondern nach unserer Erkennt¬

nis aus einer solchen Betrachtung der Dinge das

sichere Gefühl nnd das Bewußtsein ' schöpfen :

der Sozialismus kommt , .

der Kapitalismus ist am Ende !

Mn aller
Mahnung des großen deutschen Lichters Heinrich Mann .

Warum sind die Arbeiterparteien heute un¬

einig ? Ich frage mich vergebens . Bon den gei¬
stigen Arbeitern ist mir bekannt , daß sie nicht
einig sei » können . Ihr Wesen ist Selbständigkeit
und persönliches Urteil , und was sie trennt , hal¬
ten sie gewöhnlich für wichtiger , als was sie mit¬
einander verbindet . Bei den Arbeitern sehe ich
den Grund nicht . Alle wollen die Errungenschaf¬
ten bewahren , die sie zu einer der Mächte im
Staate gemacht haben . Sie müssen heute damit

rechnen , daß der Fascismus , wenn er zur Macht
gelangte , ihnen nichts mehr übrig läßt von allem ,
was sie in 80 Jahren erkämpft haben . Ist das

der richtige Augenblick für die Arbeiter , einander
als Gegner zu behandeln , nur weil die einen
weiter gehen als die anderen mit Forderungen ,
die in der gegebenen Lage rein platonisch sind
unü es bleiben müssen ?

Die einen nennen sich Kommunisten . Man
kann sich jeden Namen beilegen ; aber wirkliche
Kommunisten sind nur die Arbeiter eines kom¬

munistischen Staates . Die treiben durch chre
Mitarbeit , durch ihr Dasein selbst treiben sic
Kommunismus . Deutsche Arbeiter haben mit
der von ihnen erkämpften Demokratie zu rech¬
nen , genau io , wie die Russen mit dem Kom¬

munismus , und sie haben dafür zu sorgen , daß
die Demokratie besser , klarer , den Interessen aller
Arbeitenden gemäßer wird , als sie es jetzt ist.
Das ist ihre , von den Tatsachen . und der Ge¬

schichte bestimmte Pflicht — nicht aber der Um¬

sturz des Staates , wodurch nur ihre alleräußer¬
ste » Feinde die Macht bekämen , ihnen alles zu
nehmen . Die verbündeten Arbeiterparteien
könnten mit Geduld und mit Kampf , viel Kampf ,
viel Geduld , aus der Demokratie eine wirkliche
Volksherrschaft machen .

Ihre nächsten , notwendigsten Kämpfe wer¬
den gar nicht vom Sozialismus bestimmt . Sie

betreten die Niederlegung der Zollmauern , die

Deutschland erwürgen , und die Herstellung des

Wirtschaftsgebietes Europa . Ohne das Wirt¬

schaftsgebiet Europa wird die Arbeitslosigkeit

niemals aufhören . Die Existenz der Arbeiter ,
zu schweigen von ihren Rechten , wird dauern¬

bedroht und dem Abgrund nahe sein . Da hilft
es nichts , wenn man in Deutschland auch den

Kommunismus einführen könnte . Aus einem

Wirtschaftsgebiet , das sich selbst nicht genügt , das

abhängig , unselbständig ist , und bleibt , macht kein

Fünfjahrplan etwas Lebensfähiges . Deutschland
und übrigens auch die anderen Länder dieses
Kontinents find , so wie sie sind , nicht mehr
lebensfähig ! Rettet euch, uns und alle ! Werdet

einig !
Den Intellektuellen möchte ich dasselbe

sagen , aber das darf ich wohl nicht ; denn ich bin

nur « in einzelner und jeder andere weiß alles

ebenso gut und beffer . Ich möchte fie nur in

aller Bescheidenheit fragen , wie sie sich ihre eige¬
nen Daseinsbedingungen in einem fascsttischen
Staat eigentlich vorstellen ? Für ihn kämpfen ,
solange er noch nicht da ist , das dürfen sie natür¬

lich ; und wenn ich die fascistischen Intellektuellen
nicht mißverstehe , kämpfen fie im Grunde weni¬

ger für den Fascismus , als für ihre eigene gei¬
stige Ueberlegenheit über uns andere . Das
würde aber sofort aushören müssen , wenn der

Fascismus erst verwirklicht wäre . . Dann , meine

Herren , gibt es keine geistige Ueberlegenheit
mehr , weil die Kritik , das persönliche Urteil und
der Kampf der Geister schlechthin abgeschafft sind .
Unter dem Fascismus hat man Befehle entgegen¬
zunehmen , nichts weiter . Es ist dann , geistig
genommen , auch gleichgültig , ob man sich Auf- ,
nähme verschafft unter die Befehlenden oder in
der Masse der Entrechteten verschwindet . Auch
die Befehlenden haben keine geistigen Rechte.
Geistig genüllt sind alle .

Danach entscheide man sich, entweder für die

Republik der Geister , wie unsere natürliche
Lebensform von jeher genannt worden ist — oder

für den Fascismus . der gegen kein « andere

Lebensform so ausdrücklich gerichtet ist wie gegen
die unsere !
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Sie sudetendeutschen Harzburger .
Deutschnationale und RatioualsoziMen - in ttantem Verein

nnd in wilder Balgerei .
Schon anläßlich der Affäre A n s o r g e haben

wir der deutschen Nationalpartei empfohlen , sich
mit einem Anschein von Würde aufs Sterbebett

zu legen und nicht ihre letzten Stunden , das

Drum und Dran ihres Harakiris , mir allen

Abzeichen der Lächerlichkeit auSzustatten . Der
Rat hat wenig gefruchtet , die Nationalpartei
betreibt weiter ihr beschleunigtes Ende und sucht
sich dabei aller Würde mit Absicht zu entblößen .
Wie Hugenberg in Deutschland , so wollen auch
die S ch o l l i ch und H a s s o l d hierzulande
nicht einsehen , daß man nicht auf die Dauer
mit einem Hintern auf zwei Hochzeiten sitzen
kann . Wie Hugenberg , so haben auch sie alles

getan , die Hitlerei großzuzüchten ,
und noch jetzt springen sie den Hitlerianern
gelegentlich bei ; zugleich aber balgen sie sich
m i t d e n N a z i herum und begreifen nicht , daß
diese im Maulaufreißcn nicht zu übertreffen sind .

Da liest man in der Nazipresie wie in den

deutschnationalen Blättern von einer Kund¬

gebung in Tetschen , bei der Nazi und

Deutschnationale als Brüder ausgetreten sind ,
Hand in Hand ihr Jahrhundert in die Schranken
rufend . Triumphierend und den Hohn über die

so Prächtig eingeseiften Brüder schwer verbergend ,
kündet der „ Tag " schon im Titel an :

Abgeordneter Krebs spricht in einer

Versammlung der Nattonalpartei —

gemeinsam mit Abg . Dr . nassold .

Mit „ großer Befriedigung " habe
der Obmann der Nationalpartei den Herrn
Krebs begrüßt , - er wiederum dafür dankte ,
daß man ihm „ die Gelegenheit gäbe ,
zur Öffentlichkeit zu sprechen " ( und
sich vermutlich den Buckel voll gelacht hat über
die Harzburger Lettern , die so gar nicht kapieren ,
wie sie sich selbst das Grab schaufeln und den

eigenen Metzger fetieren ! ) .
Die Nationalpartei berichtet über dieselbe

Kundgebung sogar auf der ersten Seite ihrer
„ Deutschen Bolkszeitung " mit dreispaltigem Titel .

Hier wird auch die Entschließung mitgeteilt , die
dem Leser eine Quelle der Hetterkeit ist. Ta heißt
es z. B. :

„ Wir haben kein Verständnis mehr
für die Feinheiten des politischen
Kampfes . "

Nun , für Feinheiten hatten besonders die

Nazi nie ein Verständnis , fchon eher für Grob¬

heiten . Tas wäre nicht neu . Man will aber

wahrscheinlich sagen , daß man keinen Par -

teikampf mehr wolle , sondern nur noch
die deutsche Einigkeit und Einheit . Dieser feier¬
liche Rütli - Schwur

zur deutschen Einigkeit und gegen den

Parteienkamps

findet seine richtige Erläuterung aber zwei Seiten
weiter . In demselben Blatt und in derselbe »
Folge , da die Verbrüderung zwischen Hassold und

Krebs besungen und der Schwur der Einigkeit
geleistet wird , liest man auf der dritten Seite :

ks bleibt bei Handküssen für
ohrfeigen .

Nationai »oziaii »ieii machen Brüx doppei ^ praebig .

Unter diesem zweispaltige » Titel folgt eine

lange Polemik , die mit folgendem saftigen Be¬

kenntnis zur deutschen Einigkeit schließt :
„ WaS die Itationalsozialisten hier tun , ist

nichts Neues oder Individuelles . Krebs versichert
Hern ^ Bobek restlosester Loyalität — Hey,Pöbels ,
antwortet mit der BolkSsportrazzia . DerHand -

kuß auf die Ohrfeige wird nicht auf sich
warten lassen . Er ist bei den Nationalsoziolisten
System geworden . "

Achtung , Achtung Herr Krebs ! Kampf
gegen das „ S y st e m " !

„ Die Tschechen verlangen in Brüx , was ihnen
gar nicht zusteht . Tie Nationalsozialisten geben es

ihnen . Tie Ohrfeige wird nicht auf sich warten

lassen . Es ist keine Sekunde lang zu zweifeln , daß
die Nationalsozialisten ihrerseits
mit einem Handkuß antworten wer¬
den . "

Wo sind die Zeiten , da die Harzburger aus
einer Brust uns nationalen Verrat vorwarfen
und uns damit höhnten , die Tschechen hätten uns
in die dargsbotene Bruderhand gespuckt ?! Nun

muß Herr Krebs sich sagen lassen , der Handkuß
für die Ohrfeige sei sein S y st e m ! Es heißt
weiter auf Seite 3 derselben Zeitung , die auf
Seite 1 die Verbrüderung verkündet :

„ Das muß einmal gesagt werden , weil das
Volk wirklich der Meinung zu fein scheint , der

lautest « und hysterischste Schreier sei
der geradlinigste , rückgratsteifst « Kämpfer und durch
das Dröhnen der Trommeln und durch das

Glitzern der Schärpen und Standarten , durch
das hohl « Pathos demagogischen Ge¬

schwätzes darüber hinweggetänscht wird , daß
die Roll « der Nationalsozialisten
gegenüber der tschechischen Politik
verdammt nach Watschenpepi riecht :
gutmiitiges Grinsen oder Devotion für Fanst -
schläge . . . "

Ta sollten Sie , Herr Krebs , eigentlich die

Klage einbringen . Sie verstehen keinen Spaß ,
wenn man Ihre zarte Verehrung für Mussolini
beim rechten Namen nennt , wie können Sie da

erlauben , daß Ihre Partei , obendrein zwei Seiten
nach der Berbrüderungserklärung , als „ W a t -

s ch e n p e p i " apostrophiert wird !

Watschenpepi erwache ! — Nein , das ist doch
keine zugkräftige Parole .

Auf der gleichen . Seite des gleichen Blattes
werden aber die Nazi , nachdem man in Tetschen
Urfehde geschworen hat , auch noch wegen ihrer
tatsächlich ja recht sotlderbaren Haftung : u der

Frage der französischen Anleihe angegriffen .
In ihrer Folge vom 26 . März wirft die

„Deutsche Bolkszeitung " wieder die Frage auf ,
ob die verhafteten Polkssportler Opfer ihrer
Führer seien .

Was also : „ Phantasten oder

Märtyrer “
fragt das deutschnationale Blatt und entwickelt
einige Gedankengänge , die Herr Hassold kaum
auf der Tetschner Kundgebung zitiert haben
dürfte . Da heißt es , die Nationalsozialisten hätten
die jungen Leute zur Neberheblichkeit erzogen :

„ Di « jungen Hirne werden durch den

Phrasenschwall der Führer » mne -

Aus der Arbcitcr - Tnrn nnd
Sportbewegung .
Internationale Beziehungen unserer Spicl -

mannschaften .
Freundschaftliche Beziehungen pflegen seit

Jahren unsere Spielmannschaften mit den aus¬

ländischen Genossen . Daß auch die Kris «, unter der

die Mannschaften schwer zu leiden haben , nicht

imstande ist, diesen Beziehungen wesentlichen Ab¬

bruch zu tun , beweisen die internationalen Spiele ,
die zu Ostern dieses Jahres von unseren Vereinen

veranstaltet wurden . Soweit uns die Berichte dar¬

über zur Verfügung stehen , seien sie nachstehend
angeführt : Weiskirchlitz —Tresdetr - Löbtau 8: 3, So -

brusan —Langenau i . Sa . 5: 5, Kleinaugezd —Gößnitz
( Thüringen ) 2: 1, Konto tau —Crottendorf i. Sa . 0: 8,

Warnsdorf —Ebersbach i . Sa . 3: 0, Drakowa —

Dresden - Gorbitz 3: 3, Aussig - ^Tresden - Weinböhla
2: 0, PrMitz —Weinböhla 1: 1, Eibenberg —Neudorf
i . Sa . 1: 5, Haslau —Röslau ( Bayern ) 4: 5. Daneben
sanden fast überall "noch Vorspiele der Reservemann¬
schaften statt . Auch die Raff - und Handballer stan¬
den mit dem Ausland zu Ostern im Spielverkehr .
Die Znaimer waren in Wien zu Besuch und absol¬
vierten dort folgende Raffballspiele : Jedlesee ll —

Znaim II 6: 1, Jedlesee l —Znaim I 5: 2, eine kräf¬
tige Niederlage holten sie sich in Stockerau ; Stok - -

kerau I —Znaim I 9: 1, Stockerau II — Znaim II
4: 4. Ladowitz hatte eine sächsische Handballmann¬

schaft, Kötschenbroda , zu Gaste , gegen die es 0 : 3
verlor . Auch Briesen mußte sich von dieser Mann -

schäft eine 0: 5- Niederlage gefallen lassen .

Angehende Borturner studieren Erziehungs¬
literatur .

Erfreulich ist der Absatz der Bücher , die als

Unterlage für den erzieherischen Teil der Vortnrner -

prüfungen den Vorturnern zur Vorbereitung vorge -
schrieben wurden . Im Verlaufe der letzten - Wochen
wurden durch das Sporthaus , des Verbandes ab¬

gesetzt : Schrott : „Charakterbildung " 120 , Kanitz :
. Kämpfer " 141 und Tesarek : „ Rote Falken " 125
Stück . Bemerkt sei , daß feder Vorturner nur eines
der drei angefühnen Bücher studiert haben brauch . .
Wenn man noch die durch die Volksbuchhandlungen
direkt an die Vereine verkauften Bücher berücksich¬
tigt , ist der Absatz dieser Erziehungsbücher an

jugendliche Funktionäre ein sehr erfreulicher Erfolg .
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Nie Ml m Ifarpatlio - Riißlaiid
Teilt „ 2 ü jift l tfk ? ( r j 1" euMHÜleil wir

folgende Schilderuna larrathernssischcr Erstände :
,Das Land leidet M ei nein katastrophalen

Deangel an Krankenhäusern und

Medikamenten . Es gibt nur 0 Äranfen -
Häuser mst 1Z00 Venen : auf 100 Ouadratkilo -

Meter kommt ein Arzt , auf 300 Quadratkilo¬

meter eine Apotheke . Dabei grassieren Scharlach ,
Diphteric , Ruhr nitd Grippe . Fast alle ncngebo -
rencn Kinder stich. darmkrank . Tie K Inder -

st e r b l i eh k c i t ist 167 auf 1000 Lebend -

g cd ü re n e. Tic Hcinpthilfc bestände in Rah -
rnngszufilhr . Aber der Erwachsene ist arbeitslos ,
das letzte Geld ist für Pacht und Steuern weg¬

genommen , wordeü . '

Eine Acrztc - Delegation ist kürz¬
lich in das Gehiet gereist , nm Untersuchungen
vorzunchmen und medizinisch zu Helsen . AuS

ihrem Bericht geben wir dar Folgende wieder :

. . Ein Arzt , berichtet :
. In dem Torfe Sokirnicc wurde ich zu einer

Kran , gerufen , die magenkrank sein stillte . CS

war schon abends , die Familie lag auf ihrem .

Bett^stell . Bette « gibt es dort überhaupt nicht .
Tie Wand entlang stehen Holz^ritfchen und dar¬

auf liegen drei Generationen . « 2b die Frau Ma¬

gengeschwüre oder Magenkrebs hatte , konnte ich
ohne klinische Untersuchung nicht feststtllcn ;
fedcufalls war sic anstalt - bedürftig . Ter Mann

hatte an der Oberlippe einen allem Anschein
nach syphilitischen Ausschlag . Tie Großmutter
war ans beiden Augen erblindet , und zwar nach
einer Augenkrankheit , die nicht behandelt worden

war . Ein Sohn litt an allgemeiner Skrofulose
mit großen offenen Eiterbeulen .

In einer anderen Familie fand ich vier

Krame ohne jede ärztliche Behandlung . Die

gange Familie hungerte . Ich wußte nicht , was

W anfangen sollt «: sollte ich ihnen Geld geben
für Lebensmittel oder für die Fahrt in « Kran¬

kenhaus , womit ihnen aber auch nicht geholfen
wäre , da sie im Krankenhaus nur ausgenommen
werden , wenn die Gemeinde für die Kosten haf¬
tet . Die Gemeind « tat eS aber nicht , weil sic
fikbst bankrott ist . Ich gab etwas Geld und

Medikamente und war froh , aus dem verpeste¬
ten Raum herauszukommen . Ich wurde von

Haus zu Haus geschleppt : überall Kranke ohne

ärztliche Behandlung . Ich fand Eltern mit offe¬
ner Tuberkulose , die mit ihren Kindern zusam -
menschkiefen , die Kinder blutarm und unterer -

nährt , zu einem Teil bereit « infiziert . Ich sand
Kinder , deren Kopfhaut mit zentimeterdickcm
Schorf bcheckt war . In diesem Torf , da « nur

eimge Häuser hatte , stellte ich 1t anstaltsbr ' onrf -
tige Kranke fest .

Das Torf WoloSjanka .
Zwei Acrztc , die dieses Torf untersuchten ,

berichteten von ihren Eindrücken folgendes : Wir

kamen zuerst zu einer Frau , die am Tage zuvor

geboren hatte . Sie gab an , seit vier Monaten

nichts anderes als Kartoffeln , meist ohne Salz ,
gegossen zu haben . Tie Geburtshilfe kostet fünf
Kronen . Tie Frau hatte dieses Geld nicht , unr

die Hebamme zu bezahlen . Tas Neugeborene ,
das siebente Kind , läg in schmutzige Tücher ge¬
hüllt in einem Kartoffclkorb auf dem Backofen .

Dieser Hütte gegenüber steht ein schöne «,
modern gebaute « Han « vom Roten Kreuz
mit einer großen Tafel : „Hilfsstelle für

Riitter und Kinder " .

Es interessierte uns , zu erfahren , worin eigent¬
lich die Tätigkeit dieser . Hilfsstelle besteht . Wir

erfilhrrn vom Arzt , daß er das Recht hat , jähr¬
lich Rezepte im Gesamtwerte von üM Kronen

ausziischrcibcn . Au « diesen Mitteln sollen in sei¬
nem Bezirk 1000 Kinder und VW Mütter ver¬

sorgt werden . Tas macht pro Kopf und Jahr
genau 32 Heller .

Wir besuchten dann noch eine andere Frag ,
deren Kind an akutem Tarmkatarrh litt . Ter

Arzt hatte ihr ein Rezept ( Opium ) ausgestellt ,
aber sie hatte das Medikament nicht Herstellen
lassen , obzwar sic es gratis bekommen hätte .
Auf die Frage , warum sic das Medikament nicht
geholt hätte , erklärte sic : „ Schauen Sic mich an ,
ui Hause kann ich barfuß herumgchen , aber nach

Berpena kann ich doch im Winter nicht barfuß
gehen . " Mau muß nämlich wissen , daß die

nächste Apotheke in Berecna ist , in einer Entfer ?
nung von 20 Kilometer . Hin und zurück also 40

Kilometer . — In dar Rächt zu gehen , bedeutet

aber nicht Nur die Gefahr des Erfrierens , son¬
dern auch die , von den Wölfen angefallen zu
werden . Ter Ä r z t vom Roten Kreuz hat
aber keine Hausapotheke ; sie würde

etwa 10 . 000 Kronen kosten , und die gibt da «

Rote Kreuz nicht her . Die Station des Roten

Kreuze « kostet aber jährlich etwa 20 . 000 Kronen . "

Aus dem Abgeordnetenhause . Sitzungen hal¬
ten ab : Mittwoch , den v. April der Budget¬
an S schuß um 9 Uhr , die Präsidien der
beiden Kammern nm 10 Uhr ; Donnerstag , den

7. April : das S n b k o m i t c e des sozialpoli¬
tischen Ausschusses nm 14 Uhr .

re Valero » Antwort versöhnlich ?
London , 1. April . Tc Balern präsidierte

heute einer Sitzung des irischen Kabinetts , in der

die Antwort an die britische Rcgiernng erwogen
wurde . Die Antwort ist neu entworfen worden .

Ter htnte vorgelegte Entwurf soll auf einen

freundlichen Ton abgestimmt sein . Obzwar er

weiter auf der Forderung der Abschaffinrg deü

Treueides besteht und die Znriükhatlung der

Iahreszahiungeu verlangt , soll er den Weg zu

freundschaftlichen Berhanolungcn offenlassrn .

T agesneuigheiten

Der Tod der Grasen Berchthold
anno 1818 .

Eine merkwürdige Kriminalgeschichte .

Aus B u d w e i s »vir ^ berichtet : Im Novem¬

ber vorigen Jahres wurden Nachforschungen nach
dem Täter des 1918 begangenen Verbrechens ein¬

geleitet , bei dem in Neznaöov bei Tyn n. Vlt . im

Walde der österreichische Graf Ottokar

Berchtold erschossen wurde . Eine Prager
Gendarmeriefahndungspatrouille war bemüht , mit

Hilf « der Gendarmerie in Südböhmrn nach neuen

Spuren den Täter festzustellen . Es wurden

einige verdächtige Personen verhaftek , gegen die

in her Haft oder bei den Gendarmeriestationen x ic

Untersuchung geführt wurde . Diese brachte lange
keine Klärung , im Gegenteil zeigte es sich, daß
- ie Angaben auf Grund deren die neue Unter¬

suchung eingeleitet wurde , aus Rache erfolgt
waren . In den letzten Tagen sollte He Unter¬

suchung bereits abgeschlossen iverdeu . Ta trat ein «

Wendung ein : Nach Zeugenaussagen scheint cs ,

daß der Heger Thoma « 8ebesta der Täter

sein dürfte , der aber im Fahre 1980 starb . Im
Jahre 1918 war Lebesta Feldhüter und hatte
vom Grafe »! Berchtold die Zusage erhalten , H»ß
er zum Heger ernannt werden wird . öebesta
konnte aller Wahrscheinlichkeit nach diese Ernen¬

nung nicht erwarten und trachtete dahcr ^ den

Hege r zu des ei t ig e n, an dessen Stelle er

gelangen sollt «. Es besteht die BermuMng , daß
Lebest « durch den Schuß im Walde den Grasen
Berchtold überzeugen wollte , daß der bisherige
Heger in diesem Revier wildert , um so dessen
Beseitigung zu erreichen . Der Schuß traf
jedoch den Grafen selbst . Bei der Unter¬

suchung, di « anläßlich des Todes Berchtold » angc -
stellt wurde , wies Lebest « nach , daß nienmnd

anderer mit Brocken schießt , al « der dortige Heger »
und war bestrebt , so den Verdacht auf ihn zu
wälzen . Die Ergebnisse der Untersuchung sind

sehr ernst , doch ist die ganze Angelegenheit bisher

nicht geklart und insbesondere läßt sich nicht be¬

haupten , daß Lebest « der Tat überführt wäre .

Wiihrend Vie Budapester Arbeiter
hungern

«rststkt Budapest in Fleisch .

Budapest , 2. April . Das fast vollständige
Stocken der Rinder - und Fleisch - Ausfuhr hat aus
dem Budapester Fleischmarkt eine kata¬

strophale Wirkung gehabt . Während frühe »
»vöchentlich 6000 bis 8000 Stück Bich nach den »

Auslande exportiert tvurdcn , beträgt der jetzig. '
Export nur noch 100 Stück . Ter Preissturz , der

im Noveknber cm fetzte, Hal nüNinchr semcn^Dftf - '
punkt erreicht , so daß die Preise kaum noch ein

Viertel des alten Niveaus erreiche ». Auf dem

Wochcnmarkt ist der Großhandelspreis von Rin¬

dern auf 30 bis 40 Heller pro KilograiilM gesun¬
ken, wahrend prima Kälber »ult 50 Hellern notie¬
ren . — Auch die Lage auf den » Fcttschwcine -
Markt ist katastropl-. il . I « Budapest lager »» mehr

als 200 Waggons Fett ohne die geringste Möglich¬
keit der Verwertung . Der Preis der Fettschweinc
Ist von 1 . 80 Pcngö auf 80 -Heller pro Kilogramm
gefalle»». Die Kleinhandelspreise halte «
aber kein es weg s das Tempo des bei der»
Großhandelspreise « zu verzeichnenden Preis¬

rückganges .

Wei Aalschmünzerwerlstatten
in Bayern ausgehoben .

München,, . 2. April . Ii » Zusammenarbeit
mit der Falschgeldübteilung der Berliner Kri -

minalpolizei hat die Gendarmerie in de « letzte »»

Tage « il » der Sandgrube ar « Aufkirchucr Berg
bei Erding und in einer Kiesgrube bei Fürsten¬
feldbruck ziyei Aalschmünzerlverkstättcn aufge¬
hoben . Verhaftet wilrdc »» sechs Männer . und

; wc! Frauen . Die Falschmüiizcriverkställcii be¬

fanden sich iri zwei von den Männer » » bei Rächt
ausgchobeuen Höhlen . Tic Werkstätten waren

»riit den modernsten Werkzeuge n, Spc -
zialfabrikaten einer französischen Fir »»»a, ansge -
stattet . Aach dein bisherigen Ergebnis der

Untersuchung wurden in beiden Gehcimwerk -

stätten bisher für 140 . 000 Mark Geldstücke ,
besonder « 2 - M a r k st ü ck c, hergestcllt . Ruch
hat » nan Farmen für die neuen Vierpfenuig -
stücfc entdeckt .

Der Slkrsaprinz wählt Hitler .
Breslau , 2. April . Ter ehemalig « Kron -

prinz , der sich zur Zeit auf Schloß Oclü auf¬
hält , veröffentlicht , tvie das Conti - Bureau »nei¬

det , folgende Erklärung : „ Wahlenthaltnng int

zweiten Wahlgang der Reichspräsidentenwahl ist
unvereinbar mit den » Gedanke » » der Harzburger
Front . Ta ich eine geschlossene nationale Front
für »»»»bedingt notwendig halte , werde ich im

zweiten Wahlgang Adolf Hitler wählen . "

Hakenkrenz - Rowdier .
Berlii », 2. April . An » Belle Alliance - Platz

Wurden heute Mittag gegen 12 Uhr cm Zci -

tnngshändler und ein anderer Man » » von

etwa 12 Personen ; die die Naziniliform trugen ,

phne jeder » Anlaß angegriffen und niißhandelt .
Tie Angreifer flüchteten , als Polizei herbei¬

gerufen wnrde , in die Hcdcmanilsttaßr , »vo sich

das BerbandShaus der NSTAP . befiirdet .

. Die Polizei nimmt zur Zeit i »r diesem
Hause - Unter Mitführnng der beiden mißhandel¬
ten Männer Durchsuchungen nach den Angrei¬
fern vor . Tas Polizeipräsidium tvird nach dein

Ergebnis der Feststellung die vollständige oder

teilweise Schließung des Nazihauscs in der

Hedemannstraße auf Grund der Verordnung für
Bekämpfung von politischen Ausschreitungen er¬

wägen .

Bankraub in der Slowakei .

Preßburg . 2. April . In der Nacht auf heute

drangen unbekannte Täter in die Räumlichkeiten
der Tatrabankfiliale in Jia v « ein ,
bohrten die Kasse an und entwendeten daraus
88 . 500 Ke Bargeld . Tie übrigen Werte Ulld

Wertpapiere ließen die Täter »» nberührt . Die

Sicherheitsorgane sind mit der Untersuchung de «

Einbruches beschäftigt und den Täter » » bereits

auf der Spur . Tie Bank ist gegen Einbruch

versichert , so daß sie einen Schaden nicht erlitt .

Der Revolver al » Kinderspielzeug .
Ein Siebenjähriger erschießt seine Mutter .

Nngvar , 2. April . In der Stadt Svalava

( Karpathorußlandl spielten die Kinder des Kauf¬
mannes Ränder Herman mit einem geladenen
Revolver . Ter siebenjährige Sohn verletzte hie¬
bei feine Mutter tödlich . Tie Frau wurde mit

einein Kopfschuß in hoffnungslosem Zustande
in das Krankenhaus nach Berchovo gebracht .

Eisrnbahntr - T»d . In der Nähe voi » Ton -

bravta bei Pilsen » vurde in der Nacht auf
Samstag , den 2. ds . , die Leiche des 48jährige »»
Eisenbahnangestcllten Anton Sykora ans

Donbravka aufgefunden , der bei Ausübung fei¬
nes Dienstes vom Zuge überfahren
wurde . Sykora wurde » » beide Beine abgefahren .
- - - Unweit des K l a t t a u e r Bahnhofes warf
sich SainStag , den - 8. April , früh der 20jä h -
rigc Kellner Adalbert Ditchek , der

in einsin Gasthaus in Klattan angestellt wär /
Unter den Zug , der ihm mitten »Iber den Leib

ging .
Eine Mutter geht mit ihrem Kind in den

Tob . Gestern vormittags spring die 86jährige
Marie Hvdkova aus Brünn mit ihrem
siebenjährigen Sohn in selbstmörderi¬
scher Absicht bciin Wehr von Eaeoviec in die

Svitava . Beide ertranken . Ihre Leichen » vurdcn

gesichtet und ans dem Wasser gezogen , worauf
sie in das gerichtsärztliche Institut gebracht
» vurdcn . Marie Hohkova dürfte die Tot wegen
eines Nervenleiden « begangen haben .

Oesterreich muß den Luftverkehr »in .

schränke «. Aus Wien »vird gemeldet : Infolge
der Wirtsckwftskrife und der Verringerung der

Staat - sudventiouen » vird . auch der österreichische
Luftverkehr reduziert werden . So »vird insbe¬

sondere der bisherige ganzjährige Luftverkehr
zwischen Wien — Prag — Dresden —

Berlin n »> r bis 31 . Okto brr auf¬
recht e . rha l tc » » werden . Tie bisher ganz¬
jährig beflogene Linie Wien — Graz - — Venedig
wird »ntt in der Zeit vom t . März bis 81 . Ok¬
tober beslogcu werden , während der Verkehr

auf der Linie München — Innsbruck — Mai¬
land nur einen Manat im Fahr betrieben wer¬
ben wird .

Goethefeiern in Rom . Zur Eröffnung der

offiziellen Gvethefcicru , die ii » den nächsten Ta¬

gen in ' Rom unter den Anfpizitn der Akademie
von Italien und des italienischen Instituts für
germanische Studien abgehaltcn »vcrdcn , fand
gestern vormittag im Ehrensaal des Kapitols
ein Festakt statt , zu dem sich das amtliche und
da « intellektuelle Rom in großer / ^ahl ringe -
fundr » hatte . In Vertretung des König « von

Italien war der Herzog von Svoleto ersttsicnen ,
in Vertretung der italienischen Regierung Unter¬

richtsminister Giuliano Bafbino . Bolschafter
von Schubert vertrat die Rcichsregiernng . Als

Festredner beleuchtete der " Literaturhistoriker
Universitätsprosi ' ssor Farinelli Goethes Lebens¬
werk .

Au « dem Zug gestürzt . Aua Amster¬
dam wird gemeldet : Zwischen den Eisenbahn -
stationcu Holten und Tykerhvek ist gestern vor¬

mittags der R c i ch s b a n k b c a m t e Max
Fritze aus dein aus Deutschland koinmendcn

D- Zug herausgestürzt . Er erlitt dabei eine
schwere Gehirnerschütterung . Der verunglückte
Beamte hatte zitsamnieir mit z»vci Kollegen eine

größere Goldfen düng derdentschen
Rcichsbank für dir Niederländische Bank
nach Amsterdam zn begleiten . Tic näheren B: -

glcituinstande des Unglückes sind noch ungeklärt .
Tie Polizei ist mit einer eingehenden Unter¬

suchung beschäftigt .
Palästinensischer Arbeiterfunk . Am 7. April

wird in Tel - Aw»w, der industriellen Hauptstadt
Palästinas und der „jüngsten Stadt der Welt " ,
der erste palästiucnsischc Rundfunksender in Tätig -
leit gesetzt . Ter Sender entstand durch die Initia¬
tive und jahrelange Bemühungen eine « Arbeiter -
radivtlubs , der nunmehr mit der Programm¬
zusammenstellung usw . betraut ist . Es bestehen
nock > Sck) wierigkeiten im Hinblick auf die
Sprachenfrage nnd die günstigste Zetteintcilung .

Ossietzky nicht begnadigt . Tas Gnadengesuch
für den » vcgen Landesverrats von » Reichsgericht
zu einem Jahr sechs Monaten ( Gefängnis ver¬
urteilten Schriftsteller Earl von Ossietzky ist vom
Reichspräsidenten von Hindenburg abgelehnt wor¬
ben . Bon Ossietzky hatte in der von ihm heran «-
gegebenen Zcitschr ' ft „ Dir Weltbühne " einen
Anikcl über die Subventionen für die
deutsche Luftfahrt veröffentlicht , in dem das Ge -

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes ans den Programmen .

R » « ta « :

Prag : 11: Schallplail «», 15 . 80 : Liederkonzcil ,
17 . 55» Tchällplattrn , 18 . 25 : D e u » s ch c Sen¬

dung : Prof . Starkenstein : Bon der Zträmerme - izin
1>is zur henlig «! » Arznei tuns «, 21 : Haydn - Abend .
21 . 80 : Klavierkonzert . — Brünn : 15 . 30 : Liederkott -

zcrt , 17 . 50 : Schallplatte «, 18 . 25 : Deutsche Sen¬

dung : Pros . Fest «: Die Venvendung des Jilins i »
der Bolksbilbung und Schule , 21 : Orihasterkonzert /
— Mähr . - Ostrau : 12 . 30 : Srchcnerkonzcri . »8. 25

Deutsche Sendung : Mikasinovic : Ecschichie
vom Lyoner Omnibus . — Berlin : 17 : Lieder von

Gustav Mahler , 20 : Orchesterkonzert . — Breslau :
20 . 15 : Amerikamschc Miniatnren . — Königsberg :
20 . 45 : Aedeostunde . — König - Wusterhausen : 20 :

Sinfoniekon ^ tt . — Mr « : 20 : Beethovens Biolili -

sonaten .

Dienstag :

Prag : 11 : Schallplatte », 15 . 80 : Piolinton ; , ^ .
17 . 55 : Schallplatte », 18 . 25 : Deutsch « Sen¬

dung : Emil Oaneischck - Prag : Musikalische Zen -
gcschicht «, 10 . 25 : Tedinas Trampenguartcll , 21: -

Orchcsterkonzcrt . — Bräun : 12 . 35 : Orchestertonzerr ,
18 . 25 : Deutsche Sendung : - Dir . Basinek : Jo¬

hann Wunder , der Erfinder des beweglichen Baues .
— Pktßburg : 16 . 10 : Orchcsterkonzert , 19 . 05 : Blak -

musik, 2220 : Zlgöriilermiisik. — Berlin : 18 . 05 : Tie

Schöpfung von Haydn . — Breslau : 16 . 30 : Cello¬

konzert . — Hamburg : 22 . 20 : Ouvertüre « und Fanta¬
sien . — Wir « : 15 . 10 : Lieder und Arien , 16 . 15 :

Musikalische Mnnatnren , 22 . 10 : Tanzmnstk .

richt im Widerspruch zu zahlreichen wlssenschaft -
lick ' en Vertretern de « Strafrechts einen Verstoß
gegen das Spionagcgcsctz «rblickte .

Ein Dorf vom Einsturz bedroht . Dio Ein »

wahner des Torfes Santa Stefano bei Neapel
in der Z/ihl von 2000 haben ihre Wohnungen
geräumt , da die Erd « unter dem Torfe In unter - ,

irdische Höhlen «iuzusinken beginnt .
B« i « » Spiel verschüttet . In Stettin wur¬

den zwei sechsjährige Knabe » beim Spielen von

plötzlich abrittschenden Erbmasse »» verschüttet .
Bei Durchsuchung des Grubengelände « sand
man die Kinder nurmehr 1 o t auf .

Zwei Frauen vom Blitz getroffen . Bei
einem bei Trebnitz ( Schlesiens niedergeben »
den ersten Frühlingsgelvitter wurden zwei
Frauen , die aus den » Walde kainen , vom Blitz
getroffen . Die eine der beiden » vurde sofort ge¬
tötet , während die andere , eine Schwägerin der

Getöteten , bis jetzt noch bewußtlos ist.

Don Baumstäinmrn erschlag ««. In der

karpolhorussischcn Gemeinde Z a b r o d i wur¬

den beim Holzschleifen von den Bergen die Brü¬

der Wastl und Michael Slivka von Baun » -

stänm ' . eu erfüßi Wasil » var auf der Stelle tvt ,

Michael wurde mit fchivcrcn KnochenbrüchLn
tödlich verletzt in das llihoroder ÄranhenhauS

gebrach ». -

Ein « Feucrscjtk ausgeplündert . In der

Rächt auf Samtag drangen unbekannte Täter
in eine Rotariatskanzlci in Mähr . - Ostra »» ein ,
» vo sie eine feuerfeste Kaffe anbohrten » md da¬
raus 25 . 000 bi Bargeld entwendeten . Ter
Schaden ist durch Berfichernng gedeckt .

„ Ans absolut zuverlässiger Quelle . " Tas Bialt
, . Rew Aork Mirror " will ans a' bsolnl zuverlässiger
O nell « crsahien haben , daß das Kind LIndberghL
vollkommen gesund Ist und daß in den nächsten
Stunden n « » e Berhandlnngen mil seinen Entführern
eröffnet iverden .

De « Kindern bi « Kehlen durchgrichnitten . Fu
Seebenisch Im:i Leipzig durchschnitt der Arbeiter Kurt
Schmidt ' feinen beiden eineinhalb und pvcrein -
ha- lb Jahr « alten Kindern di « Kehle . Die

Ehefrau entging dem Tode nur - durch die

Flucht . Züich der Tat erhängte sich der Mörder .
Die Motive der Pcrzwciflungstat . find nicht be¬
kannt . ..

Wegen der Verschleppung von Kuntzwrrke «

aus - dem Salzburger Domkapitel ivnrde

das Strafverfahren gegen den Domkapitular

- lngelberger und gegen deu Kunsthändl « r
Brettschneidcr wegen Verbrechens de « Dieb¬

stahles , bcziv . der DiebstahlSteilnahme elngcleltet .
Im Zuge des gerichtlichen Verfahrens wurde auch

die Psychiatrierung des Domkapitulars
angeordnet , di « noch nicht abgeschlossen Ist .

Anekdoten .
Ein junger Koyiponist spielte dem berühmten

Bcrlio ; seine Kompositionen vor . Nachdem er eine
Weile zugehört hatte , sagt « der Meister : ^ Ich muß
ganz ehrlich sein. Sie haben nicht nur keine Spur ,
von Talent , ich seh« nicht einmal di « g«ringst « Mög¬
lichkeit , daß aus ihnen jemals etwas wird . Sie
sollten einen anderen Beruf ivählcu ! " — Als sich
daraufhin der Jüngling verzweifelt zum Gehen
wandte , rief ihm Berlioz nach : „ Ich halt « mein
Urteil aufrecht , aber ich muß Ihnen gestehen , daß
man mir , al « ich in Ihrem Alter »var , dasselbe
sagte . "

Max Liebermann war mit dem Maler Leffc »
Ury befreundet . Eines Tages tauchte das Gerücht
auf , einig « Bilder Liebermann « seien von Lesser Ury
gemalt worden . — „ Er ist mir glei »hgültig ", sag»«
Liebermann , als er davon erfuhr , „daß di « Leine
erzählen , Lesser miale meine Bilder . Unangenehm
»väre es mir , nxnn sie behaupteten , Lesser « Bilder
»vären von mir gemalt . "
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PRAGER ZEITBNftVie mreiih Goethe ehrt .
Pari s, Ende März 1932 .

Das ganze Frankreich , ausnahmslos , ehrt in

diesen Monaten den großen deutschen Dichter .
Selbst Häon D a u d e t , der Sohn des sranzösistfien
Dichters Alphonse Daudet , der sich als Monarchi¬
sten und Natwnalistenführer nicht gerade durch
Deutschenfreundlichkeit auszeichnet , halt Vortrage
und schreibt Artikel über Goethe , in Penen er oon
dem „lieben Meister Goethe " spricht und den

deutschen Dichter hoch rühmt .
Im Mittelpunkt der französischen Goethe -

Feiern steht der große Festakt am 30 . April im

größten Saal der Pariser Universität Sorbonne .
Der Republikpräsident Paul Doumer hat sein Er¬
scheinen zugesagt . Die Gräfin de Noailles wird
dir Fei « präsidieren , und der Dichter Paul
Valöry hält die Festrede . Natürlich ist auch das
„französische Goethe - Komitee " , das sich vor eini¬
gen Monaten bildete und an dessen Spitze
frühere Ministerpräsident Paul Painlev4 steht » auf
dieser Feier vertreten .

Weiterhin wird die „ Galerie Mazarin " der

französischen Nationalbibliothek am 15 . Oktober
eine Goethe - Ausstellung eröffnen . . Sie wird
Goethes Leben gewidmet sein . Goethes Beziehun¬
gen zu den lateinischen Landern , seinen geistigen
Beziehungen vor allein zu Frankreich . Man wird -
in ihr Widmungsexemplare , die Goethe auS
Frankreich erhielt , sehen , Brief « aus Frankreich
an Goethe , französische Zeichnungen , die sich in
Goethes Eigentum befanden , sowie Goethe-Erin¬
nerungen aus dem Nationalmuseum in Weimar .

Da verschiedene Sachen , die man zu der
Pariser Gotthe - AuSstellung erwartet , zur Zeit in
Deutschland ausgestellt werden , kann diese Aus¬
stellung in her Galerie Mazarin erst im Herbst
stattfinden.

Dagegen konnte bereits am 2V. März die
Straßburger Goethe - Ausstellung durch . eine
Gocthc-Feicr in der Straßburger Universität
eröffnet werden . Di « ^ igt unter anderem Briefe
aus dem Nachlaß von Lilly Türkheim ( Schöne -
marm ) , die von der Familie Türkheim der
Straßburger Landesbibliothek geschenkt wurden .

Den Anfang der französischen Gocthefeiern
machte die Universität Dijon bereits im Feber .
Die anderen Universitäten Frankreichs folgen .
So war dieser Tage eine Feier in Montpellier .
An den »leisten dieser Universitäten find auch
deutsche Studenten , die sich zum Teil an der
Organisierung der Feier beteiligen . In Paris
sollen später in die Goethe - Ausstellung der
Nationalbibliothek die Schulen klasienweise . hin¬
eingeführt werden .

Das „Institut d ' Etudes germaniques " hat
unter Bobitz von Herrn Sorbonne - Drofessor
Andre Lichtenberger Vorträge in deutscher
Sprache über Goethe von Ernst Casslerer
aus Hamburg , Pros . Korf aus Leipzig und
von Herbert C y s a r z ( von der deutschen Uni -

verfität in Prag ) halten lasten .
Am 19 . März fand eine große Goethe -

Feier in dem Staatstheater ^„Com«die Fran -
caisc " statt , bei der junge Schauspieler dieses
Theaters Goethesche Gedichte vortrugen ( „Freud¬
voll und leidvoll " und andere ) , ein historischer
Akt für dieses Theater , das nie Goethe spielte .
Tie staatliche „ Opera Eomigue " hat ebenfalls
eine Goethe - Feier auf ihr Programm gesetzt
und in der Oper soll der Schumcmnsche „ Faust "
aufgefichrt werden .

; Tie staatlich « französische Münze schlägt
eine besondere Goethe - Medaille . Staat und
Private wetteifern in Frankreich , den deutschen
Dichter würdig zu ehren . Die Zeitschriften ^ La
Nouvcllc Revue francaise ", die „ Revue d' ?lllc -

magne" und die
‘

„ Revue de Littärature con -

tcmporaine " veröffentlichten Sondernummern
über ' Goethe , die Zeitschrift „ Europe " bereitet
eine ähnliche Nummer vor . In ihnen befindet
sich viel ungcdrucktcs Material , das auch in

Deutschland großem Interest « begegnen wird .
In „ Europe " wird Romain Rolland über

Goethe schreiben . Goethe ist auch in Frankreich
in diesem Jahre die groß « Mode geworden , in
ollen Schaufenstern der Buchhandlungen sind
neue und alte Uebersetzungen von Goethes
Werken und der frühere französische Minister -
Präsident Edouard Herriot hatte vor einigen
Tagen sogar einen vollen Saal , bei dem mehrere
Hunderte wegen Platzmangels abgewiesen wer¬
den mußten , als er eine gut gemeinte , aber

wirklich nicht bedeutende Rede über Goethes
Jugend hielt .

Daran , daß Goethe Deutscher war , stößt sich
hier keiner , um so weniger , als Goethe auch ein

guter Europäer war . Kurt Lenz .

Volkswirtschaft miiiI Sozialpolitik
Marktpreis « für die Verrechnung des Getrei -

de« der landwirffchastlichen Arbeiterschaft Böh¬

men - im April 1932 . Vom Landcsarbeitsamt
in Prag wird amtlich verlautbart : Tie Turch -

schnittsgetreidepreife auf der Prager Produkten¬
börse im Monate März 1932 betrugen beim

Weizen 151 . — K, beim Korn 144 . — 8 , bei der

Gerste 108 . — K für 100 Kilogramm . Im Sinne

des 8 7, III . 2. Absatz der „Richtlimen " sind

diese Preise als maßgebend für den Monat

April 1932 fiir die Verrechnung dcS Vertrags¬
getreides beim Abverkäufe oder Reluieren des¬

selben zu betrachten , sofern der Marktpreis als

Grundlage dient . '

Die Zensur verbietet weiter .
Tas befreite tschechoslowakisch « Volk wird jetzt

oon verschiedener Seite auS mit Filmverboten .
bedacht : entweder bewilligt man den Importfirmen
nicht Sic zmn Einfuhren notwendigen Devisen " ~

z. B. bei dem pazifistischen Film „ Der Mann ,
der seinen Mörder sucht " nach dem bckann -

ren Theaterstück von Edyrond Rost and ganze
483 : >M. , d. i. 2900 K5 — oder man mobilisiert
die Zensur des Innenministeriums , die zu ihrer

Popularität wahrscheinlich noch viele Beiträge liefern
wird . In , letzier Zeit wütet nian b«' anders arg

gegen die amerikanischen Gangsterfilm «, die noch
immer Las Beste darstelleu , was die Hollywooder
Produktion zu bieten hat . Was den Zensoren an

diesen Filmen staats - und sicherheitsbedrohend er¬

scheint , wird immer unklar bleiben , weil doch samt ,
sich« Machenschaften der Herren Al Tapone & Co.

ohnehin in allen Boulevardblättern haarklein breit¬

getreten und erläutert werden .
Bor einigen Wochen hat die erste Zemurinstanz

einen Paramonnt Film aus der amerikanischen
Unterwelt verboten , de «' in der ganzen Kultnrwelt

großen Erfolg hatte und sogar von Rußland als

Muster eines gut gedrehten Films angekauft und

in den Filmschulen verwendet wird . Es handelt sich
nm „ City - st rectS " , d. h. Großstadt -
st r a ß e n; das Werk gibt eine MUieuschilderung
aus der amerikanischen Unterwelt und ^ igi einen

jungen Mann , der durch Nebe imd Rot den Alkohol¬
schmugglern in die Netz « getrieben wird , sich mit

Erfolg an ihren Aktionen beteiligt , aber schließlich
doch den Weg zum ordentlichen Leben wicdrrsindet
— wenn man das Leben jenseits des TzeanS in

der beute erlaubten Form überhaupt als ordentlich
bezeichnen kann — und natürlich fein Mädchen , daS

für ihn im Gefängnis gewesen ist, endlich doch noch ,
aber ehrlich heiraten wird . Ter Film gibt ein «

ganze Reib « anschaulicher und wirklich spannender
Szenen anuS dem Leben der Banden , di « einander
mit allen Mitteln bekämpfen , nnd bringt natürlich
in rein amerikanischer Mentalität auch einige Tcharf -
fchießereien , einige Morde nnd Autos , aus denen
beim Oeffnen der Tür « der erschossen « Widersacher
einfach herausfällt . Dadurch verliert der Film viel

von seinem realistischen Wert , ersetzt aber - iesen
Mangel durch ausgezeichnete Photographie , das gute
Spiel der Msiwirkenden und die tempoerfüllt « Hand¬

lung . die glänzend geschnitten ist". Um sicher zu
gehnr , hat sich diesmal di « Brrleiherfirma Gutachten
zahlreicher Filmfachleute eingcholt , die sich durchaus
günstig über den Film ausgesprochen haben und

in «lner schriftlichen Aeußerung an die Zensur ihre
Meinung dahin äußerten , daß kein Grund zum
B er » o t vorzuliegen scheint , weil die Tendenz des

Films ab ' olnt nicht korrupt ist , weil das Verbrecher¬
tum in keiner Weis « verherrlicht wird und wsil

por allem für einen mitteleuropäischen Staat gar
keine Befürchtung besteht , daß die hiesigen ' Unter¬
weltler am Beispiel Amerikas lernen werden , da

hier vollkommen ander « Berhältniste vorljogen und
vor allem das immense Kapital der Schmuggler¬
organisationen bei uns wegfällt . Demgegenüber
wurd « mit Recht darauf hingewiesen , daß der Film
spannend, ' unterhaltend nnd glänzend gedreht ist,
daß also aus diesen rein künstlerischen Gesichts -
punkten «in « Freigabe schon im Interesse des durch

zahllos « Kitschoperetten ohnehin ermüdeten Publi - ,
kums kl forderlich sei.

Tie Zensur hat es vorgezogen , ihr « Würde

zu wahren und der Oefsentlichkeit , für die sie doch
angeblich zu arör ' tcn hat , zu zeigen , daß nicht daS
Publiki m, sondern di « Beamten darüber zu ent¬
scheiden haben , was gezeigt werden darf . Man darf
den Herren vom Innenniinisterium nicht ins Hand¬
werk pfuschen : nichi der Beamte ist fürs Publikum
da , sondern der Steuerzahler für den

Steucrgenießer ; es kommt nicht auf die
öffentliche Meinung an , sondern auf Beamtenwürd «
mW - Macht . Nur die allein darf bestimm «: , in
welchen Bahnen sich di « geistig « Entwicklung der
bevormundeten Bevölkerung bewegen wird . -

W Lg.

Von d«r Stesaniksternwarte ' n Prag . Die
Sternwarte ist dem Publikum im Monate ' April
täglich , außer Montag , um 8 Uhr abends zugänglich .
Sonntag kann st « auch vormittags um 10 Nhr und
nachmittags um 4 Uhr besucht werden . Im Monat «
April können während des ganzen Monates die
Planeten B« nuS und Jupiter beobachtet werden , her
Mond in der Zeit vom 10. bis 20. April . Bei
hriterem Wetter ist es möglich , von der Stern¬
warte aus ' auch Sonntag vormittags um 10 Uhr
> md nachmittags nm 4 Uhr den Planeten Venus
durch das groß « Fernrohr zu sehen. Grnppenbesnche
und Schulexkursionen sind willkommen in der Zeit
nm 7 Uhr abend ? ( täglich außer Montag ) , müssen
aber vorher bei der Sternwarte angemeldet werden .
Schnlexkurstonen sind auch an den sonstige » Tages¬
stunden willkommen , wenn vorher die Zeit des
Besuches besprochen wurde .

Geriditssaal

Arbeiterschicksal
Bon einer Lehmwand begraben .

Prag , 2. April . Ani 30 . Rovember v. I . kani
d«r Bauarbeiter Johann Enz beim Abgradeu einer
Lehmwand auf einer Lilkover Baustelle auf schreck¬
liche Art ums Leben . Die Arbeit war schon recht
tveit fortgeschritten gewesen und nur noch «in

3ehmquad « r von etwas weniger als Mannes¬

höhe zu beseitigen . Ein Arbeitskollege namens
tukik soll am Morgen des kritischen Tages von
oben her drei Keile in den gefrorenen Lehm

getrieben haben , um di « LoAösung des Lehmquaders
vorzubereiten , ebenso soll bereits am vorhergehenden
Arbeitstag das Material von unten her unter¬

höhlt worden >ein , was freilich den Sicherheits¬
vorschriften zuwiderlaufen würde , so daß der

Bauunternehmer bzw. seine. , Organe an

der Sache gleichfalls interessiert sind . Man ' ' klagt «
indessen nach Abschluß der Erhebungen — die übri¬

gens recht oberflächlich geführt wurden , wie

sich auS de » Akt « » ergibt — lediglich den Arbeiter
6 ukik wegen fahrlässiger Tötung an , weil

er durch Ein : reiben der K«ilr den hartgefrorenen
Boden aufaelockert - habe , so daß bei seinem Auf¬
tauen fich die Massen lösten und den unglücklichen
Enz unter sich begruben .

Die Zeugen bekundeten einen fieberhaften Eifer ,
di « Baufirma von jedem Verdachte reinzuwaschen .
Tas Untergraben sei unter Androhung sofortiger
Entlassung verboten gewesen . Vom Eintreiben
der Keil : will niemand etwas wissen , und wenn
es schon geschehen sei , so hab « der Angeklagte
eigenmächtig gehandelt . Ein einziger Zeuge , der

nicht mehr im Dunste der Firma steht ,
gibt «ine andere und' einleuchtendere Schilderung .
Der Bericht über die polizeilichen Erhebungen am
Ort der Tat gibt keinen Aufschluß über die wichtig¬
st «» Punktet Ter letztgenannt « Zeuge weiß aber

auch über sonderbar « Aufforderungen zum
Stillschweigen zu berichten , die von grwisien
Organen der Firma auf dem Weg « zur Polizei aus¬

gegeben wurden . Tas Gericht war nicht gewillt , dir

Sache kurzerhand abzutun , sondern beschloß auf An¬

trag des Staatsanwaltes die Einvernahme neuer

Zeugen , um der Schuldfragr rücksichtslos auf den
Grund zu gehen rb .

9er blinde Mufitaut
die unbezablt « Harmonika und d>e wilden Rekruten .

Prag , 2. April . Im März des Vorjahres
kehrt « di « asientpflichtige Jugend von Kliner von

der Stellung in Königsaal in ihr Dorf heim .
Auf der Straße fanden sie einen blinden

Harmonikaspieler mit einem guten Instru¬
ment und bezahlten ihn dafür , daß er" st « bis

nach Haus « bereiten und ihnen auf dem Heimweg
und in den verschiedenen Wirtshäusern , wo sie
Station machen wollten , aufspielen sollte . In Ji -
lovitztk gab es wieder einen längeren Aufent¬
halt im Gasthaus .

An dem gleichen Tag « mietet « der Prager
I nst r u m e n tenha ndl e r , der dem bliuden

Musikanten di « Harmonika gegen Ratenzahlung
verkauft , aber kein Geld vor ihm bekommen

hatte , «in Mietauto und machte sich in Be¬

gleitung eines Angestellten auf , um den . Blinden

mifzusuchen nnd ihm
'
das unbezahlte Instrument

w«gjuatL . hm«,n . Er traf ihn zwar nicht zu

Haus«, aber «in Zufall führt « ihn in dos Gasthaus ,
wo es bereits hoch herging .

Er kam aber bös an . Die Burschen erklären

ihm, sie hätten den Musikanten bezahlt
Und jetzt Werde er ihnen f-' ir ihr gutes Geld aus¬

spielen , bis st« zu Haus « angelangt seien . Als der

Händler erklärt «, daß «r kein « Zeit habe , zu warten ,

erwischten di « Rekruten all « drei beim Kragen ,
drohten ihnen , „sie auf ; »schlitzen " , „sie zu zer¬
reißen wie die Heringe " und vieles ander «,
wat geeignet ist , „begründete Furcht " , wie , es im

Gesetz heißt , zu erwecken . Die Geängstigten liefen
davon und verkrochen sich in der Holzbude eines

nahe stationierten Benzinverkä ufers , wo sie
voll « zwei Stunden regelrecht belagert wurden
und abermals ' „begründet « Furcht " auszustehen
hatten . Die Belagerer erklärten , sie wollten die

Bude anzündcn , dir Flüchtling « erschlagen , «r -

drosseln , ihnen di « Gurgel abschneiden u. dgl . Endlich
kam di « Gendarmerie und die Führer des Haufens ,
Bolmui und Snitzek , standen heute wegen

„Gefährlicher Drohung " vor Gericht .
Sie leugneten de « klar erwiesen «« Sachverhalt

und ihre Kumpane halfen ihnen wacker dabei . Alle

Hinweise auf di « Heiligkeit der Zeugenaussage und

alle Drohungen des Gerichtes halfen nichts . Da der

Hauptzeuge , nämlich der Instrumenten Händler , sich
nicht «ingestellt hotte , vertagt « der Senat des OGR

Kvapil die B«rhankllung . rb .

Kunst und Wissen

Ein AnstellnngSgastspiel als Lady Millord

absolvierte Freitag Hilde Weißner vom Schau¬

spielhaus Hamburg . Klare Positiva find die hoheits¬
voll « Erscheinung , ausdruckSr «ichc Mimik und ein

starkes Temperament . Dem stehen entgegen seur -

liche Mängel in der Sprachtechnik — anfänglich
auch eine merkliche Unsicherheit — und allzu große
Entfernung von den Persönlichkeitserfordernissen
gerade dieser Figur, ' die in der Gestaltung durch die

Künstlerin weder stolz -beherrscht englisch , noch ar¬

schlossen - groß klassisch wirkt . Man vermißt di « not¬

wendig « geistige Durchdringung und Utberlrgrnhci : ,
die adelig « Stirn , das starke Herz. Tron «inigei

guter Moment « , ( so in der Erzählung und im Ab¬

schied von den Dienern ) empfing man doch nur
einen sehr blassen Gesamteindruck , der zur Emp¬

fehlung eines Engagements keineswegs genügt .

Uebrigent war auch die Aufnahm « durch >wr cr -

freulicherweisc genug zahlreiche Publikum kühl .
Gerne stellen wir fest, daß die Träger der Haupt¬
rollen ( Halovamä , Leitgeb , Siröhlin und Schindler )
insgesamt einen sehr guten Abend hatten , l . g.

Heut « Ensemble - aftsp ' el Max Pallrnberg :

Premiere : „ Die N« mo Bank " , ein Stück aus

unser «» - Tagen von Loni « Berneuil . deutsche Be¬

arbeitung von Alfred Polgar . Anfang hold 8 Uhr .
« Abonn . aufgehoben ^

» t »

NEftVEN -

SCHMERZEN .

Oie schmorrriiHenclo Wirkung

Togal auf die Kopinarv »«
i>l van über 6000 Änion ein¬

wandfrei forigoaiellt werden .

Togal- TaUloHen , «Ja« Sparlti -
■u«, kiKt auch Ninon sonor

ind ohne Nebenwirkungen
-.it andere Organe *

droonan Apattroka
„ ZüM wiMm UhNfl “ , Prag »
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Samstag : „ Der Mikado " , groß « Operenenrevnr
in neun Bildern , Musik von Sullivan . Festvor -

stelluug zugunsten des Pensionsfonds der Solisten .
Beschäffigt das gesamt « Solopersonal . Einlage :
Tanzgruppe Eppinger , «instudiert von

Prof . Grei Eppiikgrr . Inszenierung : Liebl . Diri¬

gent : Dzäll . Tänze : Ballettmeister Schort , vom

Deutschen Theater in Brünn a. G. Parterre - Logen
und l . Rang - Logen ausverkauft .

Sonntag , den 10. dS. : Premiere : „Roulette " ,
Lustspiel von Ladislaus Fodor , des Autors von

„ Arm wie «in « Kirchenmaus " und „ Juwelenraub
in der Kärntnerstraße " . Regie : Otto Ströhlin .

Die Goethe - Feier der „ Concordia " wurde wegen

Erkrankung «inrS Hauptdarstellers auf End « April

verschoben .
Wochenspielplan des R« uen Deutschen Theaters .

Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; 2 Uhr : „ Faust "
<K. - B. und Arbeitnehmer ) ; halb . 8 Uhr : „ Nemo

Pank " ( Gastspiel Pallenb « rg ) . — Montag ,
hatzb 7 Uhr : „ Faust " <140 —IV ) . — Dienstag ,
halb 8 Uhr : „ Viktoria und ihr Husar "
( Bankbeamten l und II ) . — Mittwoch , halb 8 Uhr :
„ Fidelio " ( 141 —1 ) . — TonnerStag . 7 Uhr :

„ Egmont " ( 148 —III ) . — Freitag , halb 8 Uhr :

„ T o S c a " ( 142 —II ) . — SamStag . halb 8 Uhr :
„ D« r Mikado " ; — Sonntag , halb 3 Uhr : „ Ter
Mar « tuiS von K« ith " iArbrktrrvorst «llung ) ;
halb 8 Uhr : „ Madam « l ' Archiduc " ( 144 —tV ) .
-r- Montag , 8 Uhr : ,Kopf in der Schlinge "

( 145—1) .
Wochenspielplan der Kleinen Bühn « . Sonntag ,

3 Uhr : „ Intimitäten " ( Abonn. ) ; 8 Uhr : „ Tie
ungeküßte Eva " ( Abonn . ) . — Montag , 8 Uhr :

„ Der Mann mit de n grauen Schläfen "
( Abonn. ) . — Dienstag , 8 Uhr : „ Der Monn mit

d « n granen Schläfen " ( Abonn. ) . — Milt -

woch, 8 Uhr : „ Diktatur der Frauen "
( Abonn. ) . — Tonnerstag : Geschlossen . — Freitag ,
halb 8 Uhr : „ Dic Braut von Torozko "
(Külturverbandsfreunde ) . — Samstag , 8 Uhr :
„ Der Mann mit den grauen Schläfen "
( Abonn. ) . — Sonntag , 3 Nhr : „ Dir ung « k nßtr
Eva " ( Abonn . ) ; halb 8 Uhr : „ Roulette "
( Premiere ) . — Montag , 8 Uhr : ,, .k P Z " « Abonn ).

« rtzeiter . kümmert euch um eure Ingen » !
Unterstützt die Kinde rfreundebewegung und

die Jugendorganisation .
Der Sozialismus degiunl nicht >n ttt

virsammlnng . sondern in der Familie !

spart - spiel • Khnermieie
Das Reuest « vom Bit « » « „Solidarität " . In der

Bundeszeitung des rrichsdeutschen Arbeiter - Rad - und

Kraftfahrer - Bundes „Solidarität " vom ' 1. April
d. I . wird durch groß « Tabellen der Stand des

Bundis dargestellr . Tie Zahl der Mitglieder betrug
am 31. Dezember 1031 314 . 400 . Das ist die Zahl
der Mitglieder , die die Bund «sbeiträg « im Jahre
1031 restlos und auch schon für da4 erst « Viertel¬

jahr 1932 pünktlich bezahlt Haden . Der Bund „Soli¬
darität " hat mindesttns d r « : m a ls ov i « I Mit -

glieder wie alle bürgerlichen Radfahrer ,
verbände zusammen . Von den 314 . 400 Mitgliedern
des Bundes „Solidarität " sind 50 . 480 weibliche und

283 . 020 männliche Mitglieder . Nach dem Lebensalter

gegliedert , gehören dem Bunde an 14 . 150 Kinder ,

58 . 700 bis 21 Jahre alt « Jugendliche und 241 . 550

über 20 Jahre alt « Ätitglieder . T « r Mitglieder -
verlust des Bundes durch Aufgabe der Mitglied¬
schaft infolge Arbeitslosigkeit ist erstaun¬
lich gering . Obgleich manche Ortsgruppen ö i <

z u SO Prozent arbeitslos « Mitglied « !
haben , erfolgt « di « Abrechnung über die Beitrag «
bisher noch regelrecht . Tas beweist achtunggebietende
Opsersreudigkeit ■ der Bundesmitglieder für ihren

Bund .

Arbeitersport in Polen . Die Arbeil «rsporlb «we
gung Polens ist sehr jung , obwohl schon vor dem

Weltkriege im Jahr « 1910 in ein paar Städten

Polens einige Arbeit « rturnverein « bestanden . Die

eigentliche Gründung und Entwicklung der Arbeiter¬

sportbewegung vollzog sich erst in den ersten Jahren
der Unabhängigkeit Polens . Ti « sogenannt «» „Rodit -
niczy Klub Sportowy " ( RKS. , das heißt Arbeiter¬

sportklubs ) entstanden zuerst in Warschau , Lodz,
Krakau , Kattowitz und Lemberg . Tic verschiedenen
Arbeiterverein « in Warschau gründet «« im Jahre
1925 den Arb « it « r - Turn - und Sportbund Polens

( ZRSS . , Zwiazek Rohotniczhch Stowarzyszen Spor -
towych) . Tie Entwicklung des Bundes ging rasch
vorwärts . Aus 500 Mitgliedern im 1. Bezirk 1985

sind in den letzten fünf Jahren 10 . 000 Mitglieder
und sieben Bezirk « geworden . Di « besten Fußball¬
vereine haben Warschau , Krakau , Kattowitz und

Lodz.
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FRÜHJAHRSSCHUHE FÜR DIE HAUSFRAU .
Wenn Sie den ganzen Tag auf den Füssen sein müssen , ermüden Sie . Wir haben daher einige beson¬
ders bequeme Halbschuhe hergestellt , die Ihnen angenehmes Tragen garantieren . Den ganzen Tag
über werden Sie in guter Laune sein und abends werden Sie keinerlei Ermüdung verspüren .

Pflegen Sie Ihr
Schuhwerk mit

unserer Schuhcreme .
1 Schachtel KE 2. -

1 Tube KE V

Der geeignete Schuh für
Mode » 4025 - 4 ?

Der geeignete Schuh für die Promenade «
Schnür - Halbschuh in braun , mit niedrigem
Lederab « atz . Ein sehr praktisches Modelt .

Modell 3935 - 18
Für Ihre Besorgungen in der Stadt diesen
äusserst bequemen Schnürschuh . Niedriger
Absatz mit . Gummi . In Lack Kc 59. - B- 59 .

Modell 2945 - 11
tpangen - Halbschuhe aus festem , schwarzem
oder braunem Box mit Kernledersohle und
halbhohem Lederabsatz . • In Lack KE 49. - /

ZU JEDEM HALBSCHUH DEN PASSENDEN STRUMPF . FESTE BAUMWOLLSTROMPFE KL 6 . —, FLOR Kc 10 .

Modell 4645 - 48
Bequeme Spangen - Halbschuhe aus braunem
Box , kombiniert mit dunkelbraunem Kroko ¬
dilleder . Niedriger Lederabsatz mit Gummi . . .

.
“

—, SEIDENSTRÜMPFE K2 12 . —" UND' iS . -

Der Film

Käthe von Nagy
in dem Usa - Tonsilm „ Der - Sieger " .

„ Wett 1980 . "

- Ein ganz großer Großfilm , sozusagen ein

Riesenweltfilm der Fox , wird zur Zeit auf Mittel ¬

europa losj . elasfen . Jo wie sich naivste Kinder in

ihrer Phantast « die . Entwicklung des Menschen ¬

geschlechtes vorstellen , so zeigt der Regisseur But ¬

ler sein New Nori nach weiteren 50 Jahren
segensreicher . Entwicklung . im Hollywoodstil . Man

belehrt uüs hier äußerst anschaulich über mannsg ».
fachste Tatsachen : so wird das DerkehrSproblem
trefflich dadurch gelöst werden , daß man in kleinen

Flugzeugen die ' /Straßen der Stadt bevölkert und

auch die Rendezvous unter d « m wachsamen Auge
des - Luftverkehrspolizisten von Tragfläche zu Trag .
fläche auSlrägt . . Weiters werden die Wolkenkratzer
nachgerade w- cklich in die Wolken wachsen und in
den nachmalige « Wolkenkuckucksheimen wird dann
weiter zur Begleitung gedämpften Orchesters über
die Liebe gesungen werden , di « in dieser Welt neu «
Bariationen erhält : hie Behörden werden nämlich

19

Geritht .
Roman von Stefan Vollatschet .

„ Ich habe mich eines Verbrechens schuldig ge¬
macht , das mit zwei bis fünf Jahren schweren
Kerbers zu bestrafen ist . Ich verhänge Wer mich
die Strafe - des Todes . Eisinger . " Darunter fand
sich folgender Vermerk : „ Bvuzogen 6 Uhr 10 Mi¬

nuten , Eisinger . " Das Gerichtspräsidium gab
nun einen kurzen Bericht an die Zeitungen , und

so war - zu lesen,' daß Hofrat Eifinger aus Furcht
vor einem unheilbaren Leiden seinem Leben ein

Ende bereitet habe . Ein findiger Journalist
brachte aber die Wahrheit an den Tag und er¬

warb sich journalistischen Ruhm durch eine Reihe
von Aufsätzen über den Tod Eisingers . In die¬

sen erzählte er , daß Eisinger vor etwa Jahres¬
frist die Verhandlung gegen einen angesehenen
Fabrikanten leitete , der , wegen eines geringfügi¬
gen sexuellen Vergehens angeklagt , zur hochst¬
zulässigen Strafe verurteilt wurde .

Dieser Fabrikant gab dann in einem nach¬
träglichen Interview an , daß er in den Augen
des Vorsitzenden während der Verhandlung ein

allen an Derselben Krankheit Leidenden " ( so
- rückte er sich aus ) eigentümliches Feuer bemerkte
und ihm wegen seiner unendlichen Härte Rache
schwur . Nach Verbüßung der Strafe „umzin¬
gelte " er förmlich den Hofrat nach einem in der

Haft sorgfältig ausgearbeiteten Plan , er stellte

ihm Fallen . In eine dieser taumelte das Opfer
schließlich und sah fest . Mit den Beweisen in

der Hand erschien der Fabrikant und Abgesträfte
eines TageS im Amtszimmer des HofrateS . Er

käme , um für die harte Strafe seinen Dank auS¬

da rüber mit Urteil zu erkennen haben , wer wen

zu heiraten hat , und werden unliebsamen Lieb -
häbern den Konkurrenzkampf gegen Millionäre ein
fach verbieten . Jene nämlich die Liebhaber —

sind natürlich technische Helden und zeichnen sich
aus , um ihre Liebe heimführen zu können : das wird
1980 am besten dadurch geschehen , daß man sich auf
ein « Entdeckungsreise zum Mars begibt , wobei die
Zwischenstation am Mond erfolgreich ausgelasien
wird , um di « Reisezeit nicht zu verlängern . Dort
— nämlich ' am Mars — gibt ' s mancherlei Flora
und Fauna zu sehen, die Originalprodukt Holly¬
wood ist ; die Menschen — bester Marsianer —
treten nur als Zwilling « auf , von denen einer
böse, der andere gut ist. Daraus ergeben sich für
di « menschlichen BergnügungSreisenden einige Rau¬
fereien und Gefahrenmoment « , di « durch eine glück¬
lich ersiegte Abfahrt in der Raumrakete beendet
werden . Die Marsianer sind sehr stark « Leute , nur

vertragen sie nicht , ins Ohr gezwickt zu werden ,
wodurch es einem der amerikanischen Erd - Mars »
Kondukteure gelingt , « inen zu besiegen und vors
New Parker Gericht zu schleifen — per Raumschiff .

Im übrigen siegt das happy - end und ein
Mensch anno 1930 wird von einem Professor zu
neuem und humorerfüllten Leben erweckt . Dieser
große Stiefel ist mit einer ans Unwahrscheinlich «
grenzenden Technik gedreht worden und einem Auf¬
wand , der in die Millionen runder Dollar - gehen
muß . Musik Ms auch und ebenso Gesang ; auch
Eognakpastillen trotz der Prohibition . Einige Trick -

anfnahmen von Flugzeugen sind sehenswert .
W. Sg .

Mitteilungen aus dem Publikum .

Zur Erlangung schöner weißer Zähn « und zur
Beseitigung des häßlichen Zahnbelags benutzt man

zweckmäßig die bekannt « Ehlorodont - Zahnpaste .
Tube LS 4 . — u. L « 6 . —. Versuch überzeugt . 1191

« ommerfrisch « Rothau bei Graslitz ( Erzgebirge ) ,
ruhige , waldreich « Gegend von hoher landschaftlicher
Schönheit . Bequeme Spaziergänge nach allen Rich¬

tungen im Hochwald . Preis « für Wohnung und

Verpflegung mäßig . Auskünfte und Prospekte sen¬
det üb « r Verlangen das Gemeindeamt . 1526

Vorlrätie tinfl VeransialtnngeH
Neber Sozialismus und nationalen Iaseismus

in Deutschland spricht Freitag , den 8. April , im

Vortragssaale der ' Zentralbibliothek der Hauptstadt
Prag , Prag I. , MarianskS näm . , Henrik de Man .

Den Vortrag veranstaltet die Soziologische Masaryk -
Gesellschaft gemeinsam mit der Masaryk - Arbetts -
Akademie , mit dem Masaryk - Bolkserziehungsinstitut ,
mit der Arbeiter - Akademie und der Zentralarbeiter -

Schnle . Eintritt frei . Gäste willkommen .

zusprechen , meinte er , und um eine Gogenrech -
siung zu präsentieren . Bei diesen Worten legte
er seine Beweise vor , Photographien , eidesstatt¬
liche Protokoll « usw . Der Hofrat sah , daß ein

Entrinnen unmöglich , erblaßte und wollte den

Preis wissen , so sicher war er , es mit einem Er¬
presser 51t tun zu haben . Der Fabrikant entgeg¬
nete , daß ihn : Erpressung fern läge , er wolle nur
die Gefühle eines strengen Richters kennenlernen ,
der eines Verbrechens überführt sei. Ter Hoi -
rat schwieg, und der Fabrikant entfernte sich mit

höflichem Gruß . Am nächsten Morgen war

Eisinger ' tot .

Dieses Ereignis ergriff Furtenbach tief . Er

ielbst hatte sich noch nie des allergeringsten Ver¬

stoßes schuldig gemacht , aber er wußte , daß er

hierzu fähig wäre . Und mit einem Male wußte
- r auch , daß jeder Mensch eigentlich zu jedem
Verbrechen fähig sei, und daß es nur auf di « Um¬

stände ankäme , unter denen er lebe . Dies « Er¬

kenntnis kam so plötzlich und so stürmisch über

Furtenbach , daß er erkrankte . Er nahm Urlaub ,

den er in freundlicher Gebirgsgegend verbrachte .
In endlosen , « infamen Spaziergängen kam er

zu der Ueberzeugung , daß sein Leben bisher
falsch , seine Handlungen ungemein schädlich ge¬
wesen , daß es nicht so sehr darauf ankäme , rela¬

tive Gerechtigkeit zu üben , als vielmehr darauf ,
seinen Mitmenschen zu helfen .

Unmittelbar darauf begab sich ein zweite ?
Ereignis , das die begonnene Umwandlung des

Richters ganz rapid gestaltete .
Furtenbach hatte einen Jugendfreund

namens Sebastian Wagner . Sie waren Rach -
üarkinder , besuchten dieselbe Volksschule und das¬

selbe Gymnasium , unternahmen gemeinsam di «

Maturareise und studierten gemeinfam die

Alts der Partei

Sektion der sozialdemokratischen Bankbeamten .

Mittwoch , den 6. April , um halb 19 Uhr im

Studentenheim in Prag I ( im Odborovh dum ) im
Souterrain wichtige Sitzung , zu der daS Erscheinen
der Mijglieder erberen wird .

Literatur

Die Entstehung der Materialistischen
Geschichtsauffassung .

Es ist ein Verdienst des wissenschaftlichen Ver¬

lages Alfred Kröner in Leipzig , daß «r «in « Reihe
von Schriften des Begründers des wissenschaftlichen
Sozialismus in gut au - gestatteten und sorgfältig
redigierten , dabei wohlfeilen Ausgaben heraus¬
gegeben hat . Nach der Herausgabe des Kapitals "
von Benedikt Kautsky besorgt , sind jetzt di « sehr
interestanten Frühschriften von Marx erschienen . *)

Es ist ein « für das deutsch « Geistesleben unge¬
mein wichtige und umstürzende Zeit , in die uns die

Marx' schen Frühschriften führen . Sie zeigen uns
den Schüler Hegels , der die entwicklungsgeschichtliche
Auffassung deS Meisters zu einer konkreten Ge -

schichtsanffaffuna weiterentwickelt . Hegels großes
Verdienst ist «s , den Entwicklungsgedanken auf di «

menschliche Gesellschaft angewandt zu haben . Aber

ihm wär die Menschheitsgeschichte vor allem die

Entwicklung des menschlichen Geistes , aus dem « r

heraus alle übrige Entwicklung erklärte . Marx
stülpt « dies « Geschichtsauffassung gleichsam um , er

stellt « die Hegelsche Philosophie vom Kopf aus die

Füße und erklärte alles Geschehen aus der ökono¬

misch- sozialen Entwicklung . Es i nun außer¬
ordentlich interessant , das Werden drr Marx ' schen
Auffassung zu verfolgen , zumal einige der veröffent¬
licht «» Schriften zu allererst im Druck erscheinen .
So die . bisher unbekannte Schrift „ Nationalökonomie
und Philosophie " , in der manche Erkenntnisse zum
erstenmal « auftauchen , di « dann im » Kapital " ihr «
klassisch ^ Formulierung erhalten haben , sowie di «

großp Schrift „Deutsche Ideologie " , von der man

jahrelang glaubt «, sie sei überhaupt verschollen nutz
von der bisher nur einige Kapitel der Oeffentlich -
keit zugänglich gewesen sind .

Vervollständigt wird die Sammlung noch durch
Auszüge aus Marxens Doktordissertafion , seine Ar¬
tikel in der „Rheinischen Zeitung " , die gegen Proud -
hon gerichtete Schrift „ Das Elend der Philosophie "
und schließlich das Kommunistisch « Manifest " , wo¬
mit di « erste Periode in Marxens Schaffen abge¬
schlossen, ist.

*) Karl Marx : Der Historische Materialis¬
mus . Die Frühfchriften . HerauSgegeben von 8 .

Landshut und I . P . Mayer .

Rechtswissenschaft . Wagner , ei » vielseifig be¬

gabter Mensch, verlor bald die Lust an dieser
Wissenschaft und ruht « nicht eher , bis seine Lei¬

denschaft , sich der Musik widmen zu dürfen , be¬

friedigt wurde . Er verließ die Universität , be -

suchtc di . e Akademie für Musik , und gar bald fing
sein Weg vielversprechend an . Er erhielt in kur¬

zer Zeit « in Engagement als zweiter Kapellmei¬
ster eines kleinen Theaters , und alS er das erste¬
mal dirigierte » scheute Furtenbach nicht die weite
Reise , um an dem Triumph seines Freundes teil -
nehmen zu können . Es erwies sich aber , daß
Wagners Karriere eine seltsame und rasche Be¬

endigung fand . Das zweite Jahr schon fand
Wagner ohne Engagement in seiner Heimatstadt
wieder . Hier lernte er ein junges Mädchen aus
reicher Kaufmannsfamilie kennen , verliebte sich
rasch und leidenschaftlich in das schöne Wesen ,
und als sich die Folgen einer Verbindung zeigten ,
hielt er rasch entschlossen um die Hand der jun¬
gen Dame an . Der Vater des Mädchens war
nicht wenig erstaunt und - sehr betrübt , als er den

Sachverhalt erfuhr , benahm sich aber durchaus
korrekt und meinte , daß er der Heirat nichts in
der : Weg lege , falls der Bewerber seine künst¬
lerischen Projekte aufgeben und in sei « Geschäft
«intreten wolle , das er ohnedies einmal zu erben
haben werde . " ^ « E° sen » - - « - Wch

Wagner war sehr bestürzt und wollte da¬
von nichts hören . Dw BerhAtnisse zwangen : hu
aber bald zu einer andern Handlungsweise ; der

Zustand seiner Braut forderte gebieterisch Unter¬
werfung unter den väterlichen Wunsch , und eines

Tages , fand itr ' aller Stille di » Hochzeit deS Paa¬
res statt , bei der Furtenbach als Trauzeuge fun¬
gierte . Die Ehe gestaltete sich recht behaglich ;
Wagner , in engen Verhältnissen ausgewachsen ,

In einer handlichen Ausgabe sind nun oll «

Schriften von Marx bis 1847 vereinigt/so daß das

Marx - Studium wefentlich erleichtert ist. E. St .

MmMeilM .
Di « ■unterzeichnet « Organisation schreibt hier¬

mit zu sofortiger Besetzung den . Posten eines

Streitffetretärö
für di « Agitationsgebiete Aussig , Bodenbach , Böhm . -

Kamnitz aus .

Gefordert wird : Alter , unter 40 Jähren , mög¬
lichst Kenntnisse der tschechischen Sprache , der Steno¬

graphie und des Maschinenschreibens , mindestens
5jährige Zugehörigkeit zu einer fteigewerkschast -
lichtn Organisation .

Bewerbungen sind bei gleichzeitiger Vorlage der

notwendigen Unterlagen und Empfehlungen bis

zum 18. April l . I . einznbringen .

Verband der Arbeiter und Bediensteten
in Handel , Transport und Verkehr

3076 mit dem Sitze in Aussig .

Stelle « mröfc &rei vung
Ti « unterzeichnet « Organisafion schreibt hiermit

zur sofortigen Besetzung den Posten eines

zweiten Außenbeamten
für da - westböhmifchc KreiSgebict mit dem Sitz in

Karlsbad aus .

Gefordert wird : Alter unter ist) . Jahren, , mög-
lichft Kenntnis der tschechischen Sprach « , der Steno¬

graphie und des Maschinenschr «i beN s, mindestens
fünfjährig « Zugehörigkeit zu einer fteigewerkschaft -
lichen Organisafion .

Bewerbungen sind bei gleichzeitiger Vorlage der

notwendigcn Unterlagen und Empfehlungen bis zum
18. April l. I . einzubringen . ‘ 1537

Verband der Arbeiter und Bediensteten in Handel ,

Transport und Verkehr mit dem Sitz in Aussig .
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SIND DIE ALLERBESTEN I

empfand zum ersten Male die Annehmlichkeiten
des Wohlstandes , er freute sich seines Heimes und

würdigte es sehr , daß er nun nicht mehr mit dem

Kreuzer rechnen mußte , sich bescheidene Wünsche
erfüllen konnte . Als das Kind zur Welt kam ,

hotte er zu seiner eigenen Ueberraschuna ein wirk¬

liches Glücksgefühl , er fühlte sich aus oem Höhe¬
punkt seines Lebens . So war es auch . Äold
nachher starb sein Schwiegervater , und es zeigt «
sich mm , daß die Lage des Hauffs lange nicht so
günstig war , als man stets geglaubt hatte . Das

Vermögen hatte durch di « Inflation stark gelit¬
ten , die . Realitäten waren hoch belehnt , die vor¬

gefundenen Wertpapiere zum größten Teil wert¬
los . Wagner , der nun die Führung der Fabrik
allein übernahm , gehörte entschieden zu jenen
unglückseligen Menschen , die , stets von Geldsor¬
gen geplagt , stets unter dem Geld zu leiden
haben , Die wirtschaftlichen Verhältnisse waren

zu jener Zeit ganz besonders schlecht , ein Ge¬

schäftsjahr verlief schlechter als das andre . Wag¬
ner war von den grausamsten , fürchterlichsten
Sorgen gequält , seine Nächte waren Folterqua¬
len ; dennoch wollt « er sich nicht unterkriegen las¬
sen. Er nahm Geld von allen möglichen Fami -
liesiwitgliedern in das Unternehmen — es war
alles vergebens —, und nur mit grenzenlosem
Verantwortlichkeitsgefühl belastet, ' kam Wagner
durch diese Zeit , an deren Ende er sich gestehen
muhte , daß nicht nur sein eigenes , sondern auch
das Geld seiner Verwandten verwirtschaftet und

unwiederbringlich verloren war . Roch immer
gab er -sich nicht geschlagen ; er wußte , daß sein
Gschäft im Grunde nicht schlecht war , daß eS

nun galt , dies « böse Zeit zu überstehen . In
seiner Rot wandte er sich an Furtenbach .

( Fortsetzung folgt . ) .
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